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Es kommt zum zweiten Wahtgang
Ueberwältigende Stimmenzahl für Kindenburg

Reichsergebnis
Hessen-Naffau
Regierungsbezirk Wiesbaden
Regierungsbezirk Kaffel
Hessen
Franksnrt am Main

DUsterberg Hlndenburg Hitler Thälmann Winter
2557878 18661736 11328571 4971079 111477
03011 737225 510086 167171 2713

30 390 438792 250004 97 378 1445

30239 279772 243517 66666 1218

16185 427837 280176 104 853 1903

5 643 198151 96963 58129 720

Der Wahlsonntag.
Im allgemeinen ruhig verlausen. — Stark« Wahl-

beleiilgung.
Berlin, 14. März.

Nach den aus allen Tellen des Reiches vorliegenden
Meldungen hat der Wahlsonntag einen ruhigen Berlauf
genommen. Uebereinstimmend wird eine außerordent¬
lich sta r ke Wahlbeteiligung — bis zum Mittag
vielfach schon iiber 50 v. f) — gemeldet.

In der Retchshauptstadt herrschte schon in den ersten Bor-
Mittagsstunden, besonders in den westlichen Bierteln, sowie
i» den ausgesprochenen Arbeiterbezirken starker Andrang
zu den Wahllokalen. Das Wetter war trübe. Abgesehen von
kleineren Schneeschauern blieb es jedoch trocken. Bon eine«
größeren Wahlpropaganda war am Sonntag in Berlin, im
Gegensatz des Bortages der Wahl, an dem sich eine wahr«
Papierflut über die Straßen ergoß, kaum noch etwas zu be¬
merken. Lediglich einige Flugzeuge kreisten über dem Häu<
sermeer, um für Hindenburg bzw. für Hitler zu werben. Im
Gegensatz zu früheren Wahlen hatte die Schutzpolizei, di,
sich in erhöhter Alarmbereitschaft befindet, verhältnismäßig
wenig Anlaß zum Einschreiten. Bis zum Sonntagnachmitlag
wurden 300 Zwangs st ell ungen  vorarnommen. Bel,
den Festgenommenen bandelte es sich um Anhänger der ver¬
schiedensten Parteien, die wegen Zuwiderhandlungengegen
polizeiliche Anordnungen zwangsgestellt wurden. Ein grö-
ßerer Zwischenfall  ereignete sich am Bormittag
i>: der Iahnstraße im Süden Berlin. Dort wurde ein«
Schupo st reife beschossen.  Einer der Beamten trug
Verletzungen davon.und mußte einem Krankenhaus zuge-
fuhrt werden. Dem zweiten Beamten gelang es. zwei an¬
gebliche Beteiligte festzunehmen. Das sofort alarmiert«
Neberfallkommando verhaftete noch drei weitere Personen,
die der KPD. angehören. Größere Polizeiaufgebote machten
sich in den Straßen kaum bemerkbar. Ab und zu durchfuh¬
ren lediglich Polizeischnellwagen sowie Radfahrervatrouill'M
die Bezirke, in denen sich bei früheren Gelegenheiten häuf g
<>»sa,nmenstöße ereigneten. Zahlreiche Häuser trugen Flag¬
genschmuck. Man sah viel schwarz-weiß-rote sowie national¬
sozialistische und — besonders im Norden und Osten de«
«tadt — kommunistische Fahnen.

In der Mittagsstunde leiß der Andrang der Wähler
zu den Wahllokalen wie üblich nach, setzte jedoch schon am
frühen Nachmittag wieder sehr lebhaft ein. Zu dieser Zeit
traten auch bereits die sogenannten Wahlschlepper in Er»
säpeinung. Sie gingen von Haus zu Haus und ermahnten
die Bewohner, zur Wahlurne zu gehen. Damit verbunden
wurde meist noch eine letzte mündliche Propaganda. Wie
stark die Anteilnahme der Bevölkerung an der Reichsprä¬
sidentenwahl ist geht u. a. auch daraus hervor, daß schon
am Bormittag viele alte und gebrechliche Leute zum Teil
in Begleitung ihrer Pfleger, die Wahllokale aufsuchtrn.

Die aus dem Reich vorliegenden Meldungen besagen
im einzelnen folgendes:

Vrelchen.
Hamburg. Der Wahlkampf ln Hamburg war kurz, aber

deftig, verlief jedoch ohne besondere Zwischenfälle. Am
«onntag überflogen wieder Flugzeuge die Stadt «nd war¬
ten Flugblätter ab. Auch aus der Provinz Schleswig-Hol-
ttein wird lebhafte Wahlbeteiligung gemeldet. In Burg, im
Littlnarschen kam es In der Nacht zu einem Zusammenstoß
jwischen Reichsbannerleuten und Nationalsozialisten, wobei
l -' drei Schwerverletzte gab . Ein Reichsbannermann erhielt
nncn lebensgefährlichenBruftschuß, ein weiterer einen
s berschcnkelschuß, und ein Nationalsozialist mehrere Messer¬
stiche. Weitere Meldungen aus Chemnitz. Magdeburg. Stet¬
en. Bremen. Köln. Düsseldorf. Hannover. Dresden. Leipzig.
Görlitz. Nürnberg Frankfurt a. M. und Karlsruhe besagen
übereinstimmend daß die Wahl bei starker Beteiligung bis¬
her einen ruhigen  Berlauf genommen hat.

Ruhrgebiet.
Essen. In vielen Wahllokalen Essens sowie der übri»

Jm Städte des Ruhrgebiets hatten schon am Vormittag
ktwa 50 v. H. der Wahlberechtigten ihre Stimme abge¬
geben. Wie eine Rundfrage bei den Polizeipräsidien er¬
gab, ist es nirgends z» ernsten Zusammenstößen gekom¬
men. abgesehen von kleinen Plänkeleien zwischen Flug¬blattverteilern.

»adelt.
Mannheim. Der Zustrom der Wähler zu den Wahl¬

lokalen setzte schon am frühen Borniittag lebhaft ein. Nach
dem Kirchgang waren die Wahllokale zum Teil völlig über-
füllt. Auch die zahlreichen Wintersportler ließen es sich
n«cht nehmen, noch,vor Abgang ihrer Züge zur Wahlurne
z>> gehen. Eine sehr starke Wahlbeteiligungwird au» der
Pfalz gemeldet, wo besonder» die Landbevölkerung fast
los zur Wahl gegangen ist.

»ayem.
München. Der Wahltag ist in München bisher ruhig

verlaufen. Bon einer Wahlagitation war infolge der stren¬
gen polizeilichen Anordnungen kaum noch etwas zu be¬
merken. .Wett über 10 000 Wahlberechtigte hatten sich beiin
städtischen Wahlamt Stimmscheine ausstellen lassen, um
bei dem schönen Winterwetter ins Gebirge zu fahren, und
dort zu wählen. Das Wahlgeschäft setzte hier zögernd ein.
Auffällig ist die starke Beteiligung der Frauen an der
Wahl.

Württemberg.
Stuttgart . Zwischen 11. und 12 Uhr herrschte hier in

einem Teil der Abstimmi.ngslokale ein Andrang, wie er
bei früheren Wahlen erst m der letzten Stunde zu verzeich¬
nen war. Biele Wintersportler erschienen in voller Aus¬
rüstung in den Wahllokalen, um noch vorher zu wähle».

Thüringen.
Weimar. Nach dem außergewöhnlich heftigen Wahl¬

kampf der letzten Tage verlief der Wahlsonntag ruhig.
Bereits am frühen Morgen herrschte lebhafter Andrang zu
den Wahllokalen. In Saalfeld ereignete sich am Samstag
Abend noch

ein blutiger Zusammenstoß.
Kommunisten überfielen einen nationalsoz'- ' stichsen Um¬
zug. Zwei Kommunisten und zwei Nationalsozialisten
wurden schwer verletzt. Einer der Nationalsozialistener¬
hielt einen lebensgefährlichen Lungenstich. Die Polizei
nahm 40 Kommunisten fest.

Landtagswahlen in Mecklenburg-Strelitz.
Neu-Strelitz, 13. 3. In Mecklenburg-Strelitz fanden

heute die Landtagswahlen mit folgendem Ergebnis statt:

Sozialdemokraten
Stimmen
16186

Mandate
10

Verband der Haus « und Grundbe-
sitzervereine 1588 1
Bürgerliche Mitte
Nationalsozialisten

3 035 4
14233 9

Kommunisten 5450 3
Deutschnationale 18469 11
Christlich-Soziale 796 0

Ergebnis der Saarwahlen.
Saarbrücken, 13. 3. Bei den Wahlen zum Saar-

parlainenl erhielten die Sozialdemokraten3 Mandate
(bist). 5), die Deutsche Wirlschaslsparlet1 (i). die Komm»-
ntjlen8 (5). die Nalionalsozialislen2 (0), die Deutsch¬
ländische Saarparlei2 (3), die Deulschnalionalen2 (l)
und das Zentrum 14 (14).

Der weitere Verlauf der prSfldentenwa-l
55 bi» 90 Prozent Wahlbeteiligung.

Berlin, 14. März.
Nach den nach Abschluß des Wahlgeschäftse'.ngegange»

nen Meldungen aus dem ganzen Reich war die Wah'betst-
ligung durchschnittlich überall größer als bei den früheren
Wahlen. Man kann allgemein mit einer Wahlbeteiligung
von 85 bis 90 v. H. rechnen, verschiedentlich betrug 'le bis
95 v. H.

Außer den bereits gemeldeten politischen Zusammrnstö-
ßen werden aus Mörs (Niederrhein) noch Zusammenstöße
gemeldet. Dort kam es in verschiedenen Teilen der Stadt zu
blutigen Schlägereien, an denen zusammen etwa 250 Perso¬
nen aus allen politischen Lagern beteiligt waren. An eine»
Stelle wurden vier Personen leicht verletzt. Ein besonders
schwerer Zusammenstoß ereignete sich vor dem Hause der
Geschäftsstelle des Zentrumsblattes „Echo vom Niederrhein"
in dessen Berlauf auch eine Anzahl von Schüssen fielen. 14
Personen erlitten Verletzungen, davon zwei Personen
schwere Schußverletzungen. Alle Schaufensterscheibender Ge¬
schäftsstelle der Zeitung wurden eingeschlagen. Aus Leipzig.
Osnabrück und Erlangen werden kleinere politische Schläge¬
reien gemeldet, bei denen es aber lediglich nur wenig«
Leichtverletzte gab.

Vor dem Braunen Haus in München  bildeten
sich In den späten Nachmittagsstunden des Sonntags große
Ansammlungen von mehreren tausend Personen, da verlau¬
st te, daß nationalsozialistischeFührer dort absteigen würden.
Als die Ansammlungen immer stärker wurden wurde -er
Platz vor dem Braunen Haus geräumt und oolizeilich abge¬
sperrt. Ein nicht alltägliches Opfer forderte der Wahlkampf
in Sterwig (Schleswig-Holstein), als ein Flugzeug Wahl¬
flugblätter über dem Ort abwarf, liefen zwei Knaben hinter
den Flugblättern her auf das Eis der Schlei die Knaben bra¬
chen ein und versanken. Einer der Knaben ertrank, der In¬
der« konnte gerettet werden.

Mannheim. 13. März.
Der Wahlkampf wurde ln Mannheim am Samstag

abend mit einer großen Kundgebung des Htndenburg-Aus-
schusses im Rosengarten auf der Reichrflnanzminister Dr.
Dietrich und die Reichstagsabgeordneten Graf Westarp und
0 Kardorff sprachen, abgeschlossen. Das hervorstechendste
Merkmal dieser Wahl ist, daß im Gegensatz zu früheren
Wahlkämpfen Papierschlachten kaum ausgetragen wurden.
Da Sprechchäre, Lastwagen und Umzüge verboten waren,
erfuhr das Leben In den Straßen der Stadt keine Störung
oder Beeinträchtigung. Ein vielbeachtetes Werbemittel be¬
nutzten am Stmslag und Sonntag die Nationalsozialisten,
lüe zwei Werbeflugzeuge für ihren Kandidaten über der
Stadt kreuzen ließen. Der Hindenburgausschuß ließ dagegen
eine Iunkersmaschlne nach Mannheim kommen. Schon gleich
nach Eröffnung der Wahllokale setzte der Zustrom der Wäh¬
ler ein. der besondersr. ch den Kirchgängen teilweise zu uöl-
l'ger Ueberfültung der Lokale führte. Polizeiposten vor V»
lofdeii sorgten für Aufrechterhaltung der Ruhe und Och-
nung. Die Wahlbeteiligung In Mannheim dürfte mit 80 bis
8ö Prozent nicht zu gering bemessen sein. Auch die zahlre:-
ä>e» Wintersportler ließen es sich nicht nehmen, noch vor
Abgang der Wintersportziige Ihrer Wahlpflicht nachzukai»
men. Bis auf einige kleinere Ansammlungen Im Zentrum
der Stadt ist es zu Ausschreitunaen nirgends gekommen.



Drei Kommunisten erschossen.
Die Täter bereit, verhaftet.

Remscheidt. 14. März . In Hückeswagen kam e» am Sonn-
lag zwischen Rationalsozialisten und Kommunisten zu einem
Zusammenstoß. bei dem zwei Kommunisten erschossen wur-
den. Ein dritter Kommunist wurde so schwer verlehl, das; e«
nach einigen Stunden starb. Die Tater , einige junge Natio¬
nalsozialisten konnten verhaftet werden. Lin Pollzeitom-
mando au» Remscheid« übernahm ln Hückeswagen den
Dienst und sorgie für di« Ausrechterhaltung der Ordnung,
da sich weilere biuttge Zusammenstöße ereigneten.

ZusommeustSste im Waldenburger»ergreviec
Ein Toter elf verletzte.

Waldenburg . 14. März . Im Waldenburger Bergrevier
kam es am Samstag und Sonntag zu Zusammenstößen, die
mehrere Verletzte und einen Toten  sorderten. Bei einer
Schlägerei zwischen Klebekolonnen der Nationalsozialisten.
Kommunisten und des Reichsbanners in Weihtin wurden
am Sonntag vormittag acht Personen verletzt, darunter ein
Reichsbannermann schwer. In Fellhammer kam es am
Samstag nachmittag bei einem Umzug der Eisernen Front
zu einem Zusammenstoß mit Nationalsozialisten, wobei drei
Personen verletzt wurden.

Der Arbeitslose verghauer Adolf Schmidt, der an dieser
Schlägerei nicht beteiligt war . wurde später lot ausgefunden. v
Sichtbare Verletzungen sind nicht vorhanden.

Oie Trauerfeier für Briand.
Tardieu , Rede am Sarge.

Pari ». 13. März
Die Kammer verabschiedete am Freitagabend einstim¬

mig den bereits vom Senat verabschiedeten Gesetzentwurf,
wodurch dem verstorbenen ehemaligen AußenministerBri-
and die höchste Ehrung des französischen Staates , das Ver¬
dienst um das Vaterland, zugesprochen wurde.

Punkt 2 Uhr wurde die sterbliche hülle Brlands vor
dem Außenministerium aufgebahrt, worauf Ministerpräsi¬
dent Tardieu das Wort zu seiner Trauerrede ergriff, die in
ganz Frankreich durch Rundfunk verbreitet wurde.

Er sprachi» der Hauptsache zu denen, die Briands Po¬
litik nicht mehr verstanden und häufig ungerecht kritisiert
haben. Briand sei bald für eine Politik der Sanktionen, wie
Im Jahre 1921, bald für eine Versöhnung wie im Iah >«
1925 elngetreten und habe sich durch Strömungen und Ge-
fenströmungen der öffentlichen Meinung des Landes und
>er Welt durchkämpfen müssen, von Hoffnungen zu Enttäu-
chungen, von Enttäuschungen zur Wiederaufrichtung, ohne
emals da» Ziel au» den Augen zu verlieren. Sein Weg
ei gewesen, wie der des Wanderers in der afrikanischen
Düste: Drei Schritte vorwärts und zwei zurück. In gewis¬
sen Zeiten, so vor allem im Sommer 1930, habe er grau¬
same Enttäuschungen erlebt. Damals fei „die edelmütigste
Geste der französischen Geschichte so schlecht verstanden mor¬
den." Tardieu fuhr fort: „Wer wagt es zu behaupten, daß
man grundsätzlich eine andere Politik hätte treiben können
als die Politik Frankreichs seit 10 Jahren ? Briand hat sich
zuweile» täuschen können, er hat es selbst nicht bestritten.
Rur diejenigen täuschen sich nicht, die nicht handeln.

Aber die allgemeine Linie der Friedenspolitik Briands
ist die Frankreich» gewesen.

Man findet sie ungebrochen zur Zeit Clemenceaus im Frie-
densvertraa. zur Zeit herriots im Genfer Protokoll, zur
Zeit Briands im Locarno-Vertrag, heute im Memorandum
von 1931 und den Vorschlägen unserer Regierung aus der
Genfer Konferenz.

Ich stelle fest, wie e» Maginot im vergangenen Jahre
tat , daß Briand im Dienste dieser Politik niemals eine
Preisgabe der militärischen Bürgschaft angeraten oder

gewünscht hat.
In keinem Augenblick, wie sehr auch Verhandlungen

dadurch hätten erleichtert werden können, hat er von den
Ministern der LandesverteidigungOpfer verlangt. „Sicher¬
heit vor allem" war sein Leitgedanke, von dem er sich nicht
entfernt hat." Tardieu schloß seine Rede mit den Worten:
„Er war der Dolmetsch einer der mächtigsten Strömungen
einer schmerzlichen Zeit. Deshalb beweint ihn das Volk wie
einen Apostel." Nach den Ausführungen des Ministerprä¬
sidenten fand der Vorbeimarsch der Truppen statt, woraus
der Trauerzug gebildet wurde, der den Leichenwagen über
die Hauptstraße» und Plätze der Stadt bis zum Friedhof ge¬
leitete. Der Leichenwagen selbst wurde von Mitgliedern der
Vereine ehemaliger Kriegsteilnehmer begleitet. Ihne»
schlossen sich sofort die Angehörigen des verstorbenen Staats¬
mannes und seine nächsten Mitarbeiter an. Es folgten die
Vertreter des Präsidenten der Republik und der ausländi¬
schen Staatschess, die Präsidenten von Kammer und Senat,
bie Mitglieder der französischen und ausländischen Regie¬
rungen, da» diplomatische Korps, die Mitglieder der Kam¬
mer und des Senats und schließlich die Vertreter der ver¬
schiedenen Vereinigungen, Würdenträger Frankreichs und
anderer Länder ufw.

Die Außenminister England », der Tschechoslowakei. Po¬
len» und Ungarn » nahmen neben Austen Ehamberlain . hy-
man» und Malcolm MacDonald ebenfalls an den Trauer-
feierlichkeiten teil. Die Abordnung de» Völkerbundes stand
unter Führung de» Generalsekretär » Sir Eric Drummond.

Auf Anordnung des Unterrichtsministers hatten sämt¬
liche Schulen Anweisung erhalten, eine Stunde dem poli¬
tischen Leben Briands zu widmen und den Schülern das
große Friedenswerk des ehemaligen Außenministers vor
Augen zu führen.

Briands letzte Fahrt.
Die Belfehungsfeierlichkeiten in Pari ».

Pari ». 14. März.
Unter Beteiligung einer nach zehntausenden zählenden

Menge fanden am Sonnabend die Beisetzungsfeierlichkeiten
für Aristide Briand statt. Die Zeremonie begann vor dem
Außenministerium, wo auf hohem schwarzen Sockel ein sym¬
bolischer, mit der. Trikolore bedeckter Katafalk errichtet war.
Der Erzbischof von Paris , Kardinal B e r d i e r , segnete die
Leiche ein, nachdem kurz vorher der Präsident der Repu¬
blik mit seinem Gefolge eingetrossen war. Nach der langen,
durch Lautsprecher verstärkten Rede Tardieus begann der
Vorbeimarsch der Truppen, an der Spitze die Kapelle der

republikanischen Garden dann Kavallerie. Kadetten. Infan¬
terie. Mobilgarde und Marine. Die Garnison von Paris
zog bei klingendem Spiel Regiment für Regiment an dem
toten Staatsmann vorbei, darunter Kolonialtruppen und
als Abschluß Beduinen in Burnus und Turban auf ara¬
bischen Pferden.

Rach der Irauerparade bildete sich der Leichenzug.
Voran fuhren Berge von Kränzen und Blumen , gleich da¬
hinter der von sech, Pferden gezogene, mit französische Fah¬
nen besteckte Leichenwagen. Tausende entblößten da« Haupt
vor dem mit der Trikolore bedeckten Sarge Briand ». hin-
ler dem Leichenwagen schritten die Angehörigen , ferner Sie
Austen Ehamberlain , dann die Regierung , die ausländischen
Abordnungen , die Vertreter de» Völkerbünde», de« Diplo-
mattschen korpv , Abordnungen der verbände und republi-
tonischen Krieger-0rganisattonen mit ihren Fahnen , ein
endloser Zug. der sich über den Loucordenplah durch di«
Lhamp» Elysee» zum Iriumpsbogen bewegte, wo am Grab«
de» Unbekannten Soldaten eine Minute halt gemacht wurde.
Aus dem Friedhof von Pafsy wurden die sterblichen Ueber-
reffe Briand » vorläufig beigeseht.

Selbstmord des ZündtzolLttuigs.
Jvar Kreuger erschießt sich ln Pari ».

Stockholm. 14. März . Der weltbekannte Zündholz-
tönig Jvar Kreuger hat in Pari » Selbstmord durch Er¬
schießen verübt . Kreuger var vor einigen Tagen au»
Amerika zurückgekehrt. 5n Pari » sollten wichtige Verhand¬
lungen stattfinden , angeblich über eine große Anleihe. In¬
folge beunruhigender Rachrichten waren di« Kreuger-Pa-
plere in den letzten Tagen ln Stockholm sowie an allen >
weltbörfen stark gefallen. Der Konzern befindet sich in
einer Liquiditätskrise. Riesig« Beträge , darunter allein
ln Deutschland WO Millionen Mark , sind im Au»lande fest-
gelegt.

Di« Vorbildung für den höheren Verwaltungsdienst.
Wir vrrlautet, Ist rin neu«» Besetz über die Vorbildung für

den höheren Verwaltungsdienst ln den beteiligten preußischen Mini¬
sterien Im Entwurf fertiggestellt und wird nach Beschlußfassung
durch da, Staatsministerium dem Landtag zugeleltet werden.
Ebenso soll ein» Neuordnung der Ausbildungsvorschriftenfür die
Anwärter de» oberen Iustizdienste» stattsinden. Dir Vorarbeiten
sind bereit» lm Bang«.

verw «ndung »zwang für inländisch« Fette und Hölzer. I
Di« Reichsregierung hat den Dorläusigen Reichswirtschastsra«

ersucht, di» Verwendungsmöglichkeiten für inländische Fette bei der
Seisenproduttion zu prüfen. Die Prüfung ist noch nicht abge¬
schlossen. Ebenso beschäftigt sich der Reichswirtschastrrat mit der
Möglichkeit der Einführung«ine» Vrrwendungszwange» für in¬
ländische» Papierholz.

Einschränkung de» Slraßenhandel ».
In der Oesfentlichkeit sind Wünsch« nach einer Einschränkung

de» Slraßenhandel» laut geworden. Von zuständiger Seite ist
daraus hingewiesen worden, daß eine Einschränkung zurzeit nur
au« verkehrspolitischen Gründen möglich ist. Di» Reichsregirrung
hat aber ein Gesetz über die Aenderung der Gewerbeordnungaus».,
gearbeitet, In dem vorgesehen ist, daß die Erteilung von Erlaubnis-,
scheinen zum Straßenhandrl von dem Nachweis«ine» Bedürfnisses-
abhängig gemacht werden kann. Schon setzt hat die preußische
Staatsregierung die Regierungspräsidenörn angewiesen, Stand-
schein, nur für Standorte vor Geschäften, dir nicht mit ähnlichen
Waren handeln, auszustellen.

Auslands «Rundschau.
Verhaftung von Ratloualsozlalisten ln der Tschechoslowakei.

In Prag und in der Provinz wurden wieder Verhaftungen
nationalsozialistischer deutscher Studenten vorgenommen. Bei dem
Abgeordneten Schubert, dem ehemaligen Vorsitzenden de» Verein»
Volkssport, wurde in Fulnek rin Vorratslager an Stoffen für
Braunhemden, ferner Kappen, Ringe usw. im Werte von mehr als
100 000 Kronen behördlich beschlagnahmt. In Gablonz wurden im
Sekretariat der Nationalsozialistischen Partei Schriftstück« beschlag¬
nahmt. Der Prager Stadtverordnete der Deutschen Nationalsozia¬
listischen Partei, Ingenieur Haider, wurde verhaftet. Bisher sind
über 45 Verhaftungen vorgenommen worden.

woroschilow über die Stärkung de» Wehrwillen ».
Der sowjetrussische Kriegskommissar Woroschilow beglückwünscht

kn einem Tagesbesehl di« Kaukasische Föderative Republik zu ihrem
10jährigen Bestehen und betont die Notwendigkeit einer starken
Wehrmacht der Sowjetunion. In diesem Augenblick, da große
politische Ereignisse sich im Fernen Osten abspielten. müsse jeder
Werktätige besonders aus die Stärkung de» Wehrwillen» im sowjet-
russischen Proletariat bedacht sein. Woroschilow unterstreicht dabei
die Friedenspolitik der Sowjetunion und erklärt, daß Rußland
mit aller Kraft an ihr festhalten werde.

Der Revolutionär als Regent.
Die neue Regierung in Irland.

Dl« irischen Republikaner haben gesiegt. Nicht so voll¬
kommen freilich, daß sie nun die Alleingewalt im irischen
Freistaat hätten, aber sie sind doch nur noch von der Ar¬
beiterpartei abhängig, und die Arbeiterpartei will sie weit¬
gehend stützen, wenn sie — eine Bedingung, die freilich
nicht leicht zu erfüllen ist — gegen Wirtschaftskrise und
Arbeitslosigkeit etwas unternehmen können.

von den 151 Sitzen im irischen Parlament sind den
Republikanern 72 ,«gefallen. Di, Mehrheit beträgt 10  Stim¬
men. Die 9 Stimmen der Arbeiterpartei sind also unentbehr-
sich, um eine Mehrheit gegen die zusammen 70 Stimmev
der Regierungspartei und der Londbündler zu bilden.

Diese Mehrheit ist gleich noch den Wahlen zustande ge¬
kommen. Ministerpräsident, Außenminister und Ehes bei
Exekutive, also Präsident de» Irischen Freistaates ist d « V a-
l e r a geworden, der Vorkämpfer der irischen Freiheitsbe-
weaung, der die vollständige Trennung Irlands von Eng¬
land gepredigt hat.

Irland war immer ein unbequemer
land und diese Unbequemlichkeitenwaren nicht

für Eng-
berstanden

als man 1921 den Iren eine eigene Verfassung zugestand
Der englische König ist. wie gegenüber allen Dominiens, so
auch gegenüber Irland da« eigentliche Oberhaupt. Der Mi¬
nisterpräsident und Präsident des irischen Freistaates muß
dem englischen König den Treueid leisten und hier beginnt
els Jahre nach der Schaffung einer eigenen irischen Ver¬
fassung di, kritische Frage, mit der sich ganz England be¬
schäftigt: wird der Revolutionär de Valero, der nicht nm
einmal wegen seiner politischen Pläne, wegen seiner Wider-
standsorganisationen in» Gefängnis wandern mußte, den
Treueid leisten, oder wird er den stet» gepredigten Kamps
um die vollkommene Unabhängigkeit Irlands sofort nach
seinem Regierungsantritt beginnen.

Zum Teil scheinen die englischen Politiker fick aus einen
offenen, zunächst wohl aus versasfung»recktlichem Gebiet

liegenden Kamps gefaßt machen.
De Valero hat freilich zunächst eine andere Taktik ring:-
schlagen. Er will offenbar, eye er an die verfassungsrecht¬
lichen Streitfragen herangeht, die darüber entscheiden wei¬
den, ob da» jahrhunderte alte Unabhängigkeitsverhältnis
Irlands setzt eine Wendung erfährt, erst durch praktische
Maßnahmen seine Stellung festigen.

Englischer Protest.
Gegen die deutsche Beschränkung der Kohlenelnfuhr.

London. 13. März.
Aus Anweisung der englischen Regierung hat der eng¬

lische Botschafter in Berlin beim Auswärtigen Amt nach-
drücklichen Protest gegen die Herabsetzung der Sohlenmeng«
erhoben, die nach Deutschland eingesührt werden darf.

Der Botschafter habe dabei zum Ausdruck gebracht, daß
oweit man bisher schließen könne, di« Einschränkungen tat-
ächlich nur englische Kohl« beträfen, und daß dies eine Son-

dermaßnahme gegen England darzustellen schein«. Gegen¬
über einem früheren Monatsdurchschnitt der englischen Koh- I
eneinfuhr in Höhe von 420 000 Tonnen sei die Kohlenein- I

fahr In den letzten Monaten auf 300000 Tonnen im Monats- I
dnrchschnitt zurückgegangen, der im Februar infolge ber I
deutschen Bestimmungen auf 185 000 bis 225 000 gesunkenI
sei und durch die letzten Verfügungen auf 85 000 bis 125 00,'
Tonnen herabgedrückt werde. Natürlich feien die Schwierig¬
keiten der deutschen Kohlenindustrie von der englischen Re-Slierung nicht übersehen worden, und wahrscheinlich würdeneine Einwendungen erhoben worden sein, wenn eine an¬
gemessene Kontingentsbeschränkung im entsprechenden Ver¬
hältnis auf alle Länder angewandt worden wäre, die Kohle
nach Deutschland ausführten.

Aber Llnschränkungea ln einem solchen Umfange allein
gegen die englische Kohlenelnfuhr seien nach Ansicht der

englischen Regierung offensichtlich. unfair ".
Der Botschafter habe weiter aus den Artikel 8 des deutsch-
englischen Vertrage» hingewiesen, der oorsehe, daß Deutsch¬
land gegen englische Waren kein Einfuhrverbot und fein-:
Einfuhrbeschränkung erlassen dürfe, die nicht in gleicher Wene
auch für die anderen Länder gelt«. Einschränkungen, die nur
englische Kohle träfen, ließen sich daher nach englischer Auf¬
fassung nicht mit dem Vertrag in Einklang bringen. Die
englisch« Regierung habe die Hoffnung ausaedrückt. daß öi<

| frühere Einfuhrmenge von monatlich etwa 300 000 Tonnen
wieder zugelassen werde, was ihr unter voller Berückjichii-

s gung aller deutschen Schwierigkeiten als nicht unbillig er-
scheine. Sie liege noch etwas unter dem Durchschnitt von 1931

Weitere Divisionen nach China.
vor einem neuen japanischen Angriff?

Diplomatischer Konflikt um einen toten Hund.
Die venezolanische Regierung hat das englische Außenmini¬

sterium um Abberufung de» englischen Gesandten in Venezuela.
O'Reilly, gebeten. Er wird beschuldigt. Venezuela ein „Land von
Wilden" genannt zu haben, al» sein Hund, der ohne Maulkorb
aus der Straß« herumlief, aus Grund einer Verfügung zum Schutze
gegen Tollwut vergiftet wurde O'Reilly legte den toten Hund vor
di« Tür de» Gesundhettsmlnister» mit einer Besuchskarte, aus der
stand: „Da» ist Ihr Werk."

Werbungskosten für die freien Berufe.
Der Reichssinanzmlnifler verfügt.

Berlin . 13. März.
In einer Verfügung des Reichsfinanzministers heißt

es u. a.:

Moskau . 13. März
Die Telegraphen -Agenlur der Sowjetunion teilt mii-

vah die japanische Regierung beschlossen hat. sech» Divisionen
für die Entsendung nach Schanghai und nach der Mand¬
schurei mobilzumachen. Die Entsendung soll in den nächsten
Tagen erfolgen.

Nach einer russischen Meldung au» Schanghai soll dos
japanische Oberkommando beschlossen haben, sofort nach dec
Abreise de» Völkerbundsausschusses aus Schanghai einen
neuen Angriff auf die chinesischen Stellungen zu unterlief)’
men, um die Eisenbahnlinie Schanghai—Nanking von de»
chinesischen Truppen zu säubern. Die ln nächster Zeit >»
Schanghai eintresfende4. japanisch« Division werde diese»
Angriff durchführen.

Aufstand gegen die mandschurische Regierung.
Die Verordnung über die Festsetzung von Durchschnitt»,

sähen für die werbungskosten bei Angehörigen der freien
Berufe und ähnlicher Erwerbszweige vom 30. Januar 1930
gilt auch für die bevorstehende Veranlagung . Künftig sind
auch die Angehörigen der freien Berufe und ähnlicher Er-
werbszweige — soweit sie der Gewerbesteuer unterliegen —
zur Buchführung verpflichtet, wenn sie nach der bef. der
letzten Veranlagung getroffenen Feststellung entweder
1. Gesamtumsatz (einschließlich de» steuerfreien Umsatzes)
von mehr al» 200 000 Rm oder 2. Betriebsvermögen von
mehr al» 50 000 RM oder 3. Gewerbeertrag von mehr als
8000 RM gehabt haben. Die Vorschrift tritt mit dem
1. April 1932 ln Kraft.

Die chinesischen Truppen in Sachaljan (sechs Kilometer
von Blagoweschtschensk) haben gegen die neue mandschurisch'
Regierung gemeutert. Sechs Kompanien mit Maschine»'
gewehren haben den Aufstand eingeleitet In der Stad'
herrscht Anarchie. Chinesische Geschützkugeln dringen bis nach
der russischen Stadt Blagoweschtschensk. Der japanische®{’
neralkon ul und di« chinesischen Beamten sind mit ihre"
Familien nach Blagoweschtschensk geflüchtet und haben d'«
Sowjetregierung um Schutz gebeten. Mehrere Geschäfte>"
Sachaljan, darunter das Gebäude der russischen Hanoelsvel'
tretung, find ausgeplündert worden. Der ZollkommM
Grockman wurde von den meuternden Soldaten verprüsl^
und ist über die Grenze nach Sowjetrußland geflüchtet.



Ans Bai» Homburg und Umgebung
Tn Wahltag inM Homburg.

Die erste Schlacht um den Reichspräsidenlensitz wäre
nun glücklich geschlagen, glücklich vor allem lnsasern,
daß der Wahltag lm grasten und ganzen ruhig verlausen
ist. Am Vorabend der Wahl herrschte ln Bad Komburg
eine außerordentlich starke politische Betriebsamkeit . Jur
Nachmiltagsslunde veranslallelen die Kommunisten durch
die Slrasten Komburgg einen Demonslrattonszug , de-
gleitet von Männern . Frauen . Kindern . Transparenten
und Schalmaienkonzerl . Die Luisenstraste wurde sozu.
sagen mit Flugblättern jeder politischen Farbe Übrrslulet.
Der Abend stand im Zeichen der Versammlungen . Im
»Römer " richteten die Nattonalsoziulisten in Üdersülller
Versammlung einen letzten Appell an ihre Wähler . Im
»Saalbau " sprach zu den Massen der Zenlrumsparlel
Kerr Redakteur Meurer in recht temperamentvoller Rede.
Die »Eiserne Front " veranstaltete vor ihrer Kundgebung
im »Schützenhos " einen Ausmarsch durch verschiedene
Slrasten unserer Stadt , bei einer Beteiligung von 400
Mann . Im vollbesetzten Versammlungslokal sprach zu«
nächst Retchstagsadgeordneler Brostwitz und Hieraul der
Kriegsdeschädigle ß . Frohmann aus Franksur » a . M.
Die Veranstaltung war von Darbietungen des Volks-
chors Bad Komburg und des Spielmannszugs der
Eisernen Front umrahmt . In den Wahllokalen herrschte
schon in den Vormittagsstunden reger Verkehr . Bereits
gegen 13 Uhr halten s5 Prozent der Wählerschast von
ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht. Der Kauplandrang
herrschte zwischen 4 dis 5.30 Uhr , während bas letzte
Halde Stündchen zum Wahlausllben den vereinzelten
Nachzügler übrig blieb . Wie die untenstehende Tabelle
ausweist , betrug die Wahlbeteiligung in Bad Komburg
SO Prozent , ein Prozentsatz , wie er noch nie erreicht
wurde . Kirdors wies sogar eine Wahlbeteiligung von
84 Prozent aus . Wie im Obertaunuskreis , so erhielt
auch in Bad Komburg Kindenburg die absolute Mehr-
heit. Die prozentuale Verleitung ergibt abgerundet in
Bad Komburg folgendes Bild : Düsterderg 2 . Kindenburg
SS' /, . Kitter 28 ' /, und Thälmann 10 Prozent . Winter,
der Mann der rotgestempellen Tauscndmarkscheine . bracht
es in unserer Stadt aus ein »Tel "-Prozent . Kirdors
wählte überwiegend Kindenburg . Die Nationalsozialisten,
die bei der Reichslagswahl 1830 über 2000 Wähler in
unserer Stadt mustern konnten , haben es gestern aus
3000 gebracht und somit einen 50prozenltgen Stimmen-
zuwacys zu verzeichnen . Die Kommunisten konnten ihre
Stimmenzahl seit den Reichstagswahlen 1830 ebenfalls
erhöhen . Die Parteien , die die Kindenburgkandidalur
unterstützlen , haben seit den letzten Relchstagswahlen etwa
14% der Stimmen eingebüstl . Bei diesen angegebenen
Zahlen must man ferner in Betracht ziehen , dast die
gestrige Wahlbeteiligung in Bad . Komburg .um 8 Pro-
zent stärker war als bei den vorangegangenen Reichs¬
tagswahlen.

Es dürste noch interessieren» daß die Naltonalso-
ziaiisien im Komburger Stimmbezirk 3, Kreishaus , zu
dem u. a . die Luisenstraste zähst , mit 501 Stimmen ihre
höchste Zahl erreichten, während die Kindenburgwähter.
wie schon oben erwähnt , in gröstter Stärke in Kirdors
vertreten waren . Schltestlich sei noch gesagt, dast in
unserer Stadt insgesamt 328 Personen aus Stimmscheine
gewählt haben und 62 Stimmen sür ungültig erklärt
werden mutzten. Nun aus zum 2. Wahlgang : 10. April.

Stimmbezirk Diisterb. Hindenb, Hitler Thälm. Winter
Landgr .L.-Sch. 20 656 343 236 2
Th .RathauSstr. 18 684 365 160 3
Kreishaus 62 638 50.1 98 3
Gymnasium 70 619 448 77
Eisenbahnhotel 97 640 414 63
Rath .-Stadtk. 81 598 252 153
Hölderlinschule
Kettelerschnle
Kettelerschule

54
6
8

697
707
969

387
150
104

64
101
110

i
i

Krankenhaus 23 17 10
Bad Homburg 366 6231 2981 1065 10
Cronberg 96 1484 696 222 3
Frievrichsdorf
Königstein

21
46

563
1559

451
454

80
57

1
1

Dornholzhausen 10 163 106 14
Falkenstern 15 522 74 32

30Gonzenheim 42 560 376 1
Kalbach 5 406 109 79
Mammolshain 2 250 47 81
OhLrhöchstadt
Oberstedten

3
16

688
354

238
426

51
203

5
2

Schneidhain
Schönberg

3
15

212
284

27
91

22
23 1

Seulberg
Stierstadt

6 394 324 38
5 612 97 (53 1

Weißkirchen 8 397 205 12 2
Köppern 17 591 459 267 i
Oberursel 124 3927 1285 1296 18

Bon Tür zu Tür,

«esMerMir für Den Sbertottmtshrcls
3m Oberlaunuskreis betrug die Wahlbeteiligung

fast SI Prozent . Die 8216S abgegebenen gültigen
Stimmen verteilen sich wie folgt : Dllsterberg 800 , Hin-
denburg 19229 , Hitler 8448 , Thälmann 8638 . Winter
46 . Bon den überhaupt abgegebenen Stimmen waren
258 ungültig . Nur in Cronberg wurde 1 Splitterstimme
abgegeben.

Kleine SchmerzenstrSster.
Kleine Schinerzenströsterl Gibt es denn so etwas über¬

haupt ? Nun , ein Kind , das aus die Nase gefallen ist. es
bekommt einen Bonbon oder ein stück Schokolade , und
altes ist wieder gut . Und ein anderes Kind , das sich über
den entgangenen Verlust eines kleinen Bergnügens nicht
trösten kann , es vergißt lein . L̂eid " schneller , wenn es eine
kleine Nascherei in den Mund gesteckt bekommt , Auch die
Erwachsenen , man sollte es nicht glauben , sie kennen solch«
Schmerzenströster Hat jemand einen Aerger gehabt oder
hat er eine Enttäuschung erlebt , dann ist es eine Zigarette
oder eine Zigarre , die ihn wieder tröstet , die ihm sein
seelisches Gleichgewicht wieder zurückgibt . Und der alte
DJtann. er findet sich mit mancher Sorge des Alltages und
mit manchem Kummer viel schneller ab . wenn er etwa
sein Stück Kautaback dem Munde zusührt Es ist dies alles
ein kleines Wundermittel , das nicht in der narkotischen
Wirkung dieser Erzeugnisse besteht , sondern es besteht ein¬
fach und allein in der Ablenkung , die durch jenes Erzeug-
nis hervorgerufen wird Ein Bonbon oder ein Stück Scho-
kolade , oder vielleicht eine Mandel , also Süßigkeiten , die
man einem Kinde reicht , sie haben ja auch nichts Betäuben-
des , Narkotisches an sich. Sondern sie sind nur Ablenker.
Verdränger eines momentanen seelischen oder körperlichen
Schmerzes . Die Frau kennt solche kleinen Schmerzenströster
sa auch, zum Beispiel in Gestalt eines Windbeutels , oder
einer Portion Schlagsahne . Man könnte nun vielleicht, um
sich Ablenkung zu verschaffen , in eine saure Zitrone beißen.
Aber damit wäre ein Abscheu verbunden , mit dem wir
unseren Kummer nicht so schnell beiseiteschieben könnten.
Etwas Wohlgeich,nack und etwas Genuß muß schon dabei
sein. Wie gut . daß es für die Menschen doch solche kleine»
Schmerzenströster gibt ! !)•—

Brandschäden durch veraltete elektrische Anlagen.
Die Zahl der nachweislichen Schäden durch alte , be¬

denkliche. elektrische Licht, und Kraftanlagen nahm im Jahre
1931 bedeutend zu. Dies ist erklärlich , da die zum Teil etwa
30 Jahre alten Anlagen sehr oft verschlisse» sind und da¬
durch eine vfsensichtliche Feuersgefahr darstellen Hierzu
kommen noch die Anlagen aus Kriegsmaterial . Die verfehlte
Installation der Licht- und Kraftanlagen in den landwirt¬
schaftlichen Wirtschastsräumen bis zum Jahre 1922 macht
sich setzt immer mehr bemerkbar . Obwohl die Besitzer die
Gefahr dieser alten Anlagen längst erkannt haben , ist es oft
nicht möglich , die feuergefährlichsten Mängel wegen Geld¬
knappheit zu beseitigen Bielfach haben die Besitzer ihre 2ln*
lagen , besonders die Lichtanlagen in den landwirtschaft¬
lichen Wirtschaftsräumen , mit Rücksicht auf die drohende
Gefahr schon selbst spannungslos gemacht . Nur mit Hilf«
der Beihilfen , die die Feuerversicherungen ihren Versiche¬
rungsnehmern zu den Kosten der Umänderung der alten»
bedenklichen elektrischen Anlagen in landwirtschaftlichen
Wirtschastsräumen gewähren , war es möglich , eine große
Anzahl von Anlagen in einem feuersicheren Zustand brin¬
gen zu lassen . „

Objt - und iSarlenbauverein . Es sei nochmals
auf die heuiige Generalversammlung des Vereins , die
um 8.30 Uhr im »Johannisberg " slatlfindet , hingewiesen.

Belr . Jufayrcnlenempfänger . Die Ausgabe^
der Bezugscheine sür verbilligtes Fleisch und Brennstoffe
erfolgt am Mittwoch , dem 16. März 1832, vormittags
von 8—12 Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr im
»Bayrischen Kos" .

Belr . Sozial - und LUelnreniner . Die Aus-
zahlung der Unterstützungen pro März 1832 erfolgt am
Mittwoch , dem 16 März 1632, im »Bayrischen Kos"
und zwar : sür Sozialrentner vormittags von 8— 12 Uhr,
für Kleinrentner nachmittags von 3 —6 Uhr . Gleichzei-
lig werden dort die Bezugsscheine sür verdilligles Fleisch
und Brennstoffe ausaegeben.

— Straße frei für die Jeuerwehr . Feuerschäden wer¬
den hauptsächlich dadurch niedrig gehalten , daß die Feuer¬
wehr in kürzester Zeit aus der Brandstelle eintrifft , denn
im Brandfalle wächst der Umfang des Schadens von Se¬
kunde zu Sekunde erheblich . Es ist daher von größter Wich¬
tigkeit , daß die Fahrzeuge der Feuerwehr in kürzester Zeit
auf der Brandstelle eintressen . Durch Polizeivorschriften ist
festgelegt , daß den Fahrzeugen der Feuerwehr sofort Platz
gemacht werden muß : dabei muß beachtet werden , daß die
bis zu 8000 Kilogramm schweren Fahrzeuge eines größeren
Raumes bedürfen , um sich mit der nötigen Schnelligkeit
sicher fortbewegen zu können . Die Straße muß daher in
möglichst großem Umfange freigemacht werden.

— Gemilderte brasilianische Einreisebestimmungen . Die
Hamburg -Amerika -Lime und der Norddeutsche Lloyd teilen
auf Grund einer ihnen aus Brasilien zugegangenen Mel¬
dung mit . daß das für die Einreise in Brasilien vorzuzeigend«
Landungsgeld mit sofortiger Wirkung um 50 Prozent her-
abgesetzt worden ist. Erwachsen « Einreisende , die vorher im
Besitz von 3000 Milreis sein mußten , brauchen letzt nur
noch über 1500 Milreis (375 RM ) zu verfügen . Für ein-
reisende Kinder unter 12 Jahren ermäßigt sich da » Lan,
dungsgetd von 2000 auf 1000 Milrei ».

Gedenktage am 15. März.
44 o. Ehr . Julius Cäsar  In Rom ermordet.

933 König Heinrich  l „ der Vogler, der eigentliche Gründer de»
Deutschen Reiches, schlägt die Ungarn an der Unstrut.

1814 Karl Friedrich von Friesen,  Freiheitskämpfer und Mit¬
begründer der deutschen Turnkunst , i» La Lobbe von fran¬
zösischen Bauern erschossen.

1830 Der Dichter Paui H e y se in Berlin geb.
1842 Der Komponist Lutgi Cherublnl  in Paris gest.
1917 Abdankung des Zarer , Nikolaus II . von Rußland,

Sonnenaufgang 6.15 Uhr :: Monduntergang 2,28 Uhr
Sonnenuntergang 18.04 Uhr :: Mondausgang ö.03 Uhr

„Generalvertretung für eine » Gebrauchsschlager ver¬
gibt a » zielbemußte Dame mit guten Manieren bei Bom»
'' 7nverdienst , Heinrich Müller & Co ." — So stand es in
der Morgenzeitung schwarz ans weiß zu lesen. Welch em
Rettungsanker auf diesem stürmischen Meer!

Das Geschäft wurde perfekt , zehn Prozent vom Umsatz
und zwei Mark Tagcsgeld . Requisiten : Ein Kosfer aus
Vulkansiber , darin ein paar Dutzend Welleneisen , mit denen
sich die Dame » angeblich selbst Dauerwellen erzeugen kön¬
ne». Dauerwellen sind die große Mode , die Wclleneisen
müßten also Weggehen wie die heißen Semmeln . Mit
dieser Annahme und dem Koffer ausgerüstet ging es los.
treppauf , treppab , von Tür zu Türl Man merkt bald,
welche Leistung diescnlge » zu vollbringen haben , bei denen
das Treppensteigen Beruf ist : Briefträger . Kohlenmänner
und Zeitungsboten ! Man wird gewahr , was alle diese
Berussvertreter zu höreck und zu sehen bekommen von dem.
was sich hinter de» Wohnungsturen abspielt . Nun hat
man einen Slrtikel , eigens für die Frauenwelt bestimmt,
aber wo man auch klingelt , stets öffnet ein Mann . Ob
das am Vormittag , am Nachmittag oder am Abend ist.
immer ist ein Mann zu Hause , der für Dauerwellen weniger
Interesse hat , und mit dem man schwer oder gar nicht ins
Geschäft kommt . Manch,nai sind es auch zwei oder drei
Männer , die hinter der Türe stehen . Vater und Söhne,
die von sehr gemischten Gefühlen ergrissen werden , sobald
es schellt, „Nee , mein Fräulein , wir haben kein Geld für
solche Zicken!" Einer spricht wenig respektierlich von seiner
Teuren : „Wat woll 'n Se denn — ach so, Dauerwellen!
Kommt nicht in Frage , meine Olle tragt n 'en Duttt"

Nach dreißigmaligem Borsprechen hat nur eine Haus¬
rau geöffnet und die halte für den neuen Gebrauchs-
chlager kein Interesse . So oft wie man die Generalver-
rcterin für Dauerwellen -Eise » abnewiesen hat , so oft wird

nicht mal ein Bettler enttäuscht . Dem Geschäft mußte also
ein Schwung gegeben werden . Am besten ist's , man zeigt

i den Frauen aleich, wie es gemacht wird , dann beißen sie
schneller an . Zu Hause trainierte man also mit dem Dauer-
wellen -Eilen . kniff sich unzählige Wellen in die Frlsur.
brannte sich ein paar Büschel Haare ab . verletzte sich die
Fingerspitzen , um dann endlich „zur kostenlosen Vorführung
unverbindlich bereit zu sein."

Am nächsten Tage wurde also wieder Offerte gemacht
mit dem Zusatz : „Wenn ich's der Dame mal zeigen darf.
Das schien zu wirken . Eine Welle für umsonst ist besser
als ein Kahn und gar kein Wasser . „Na , kommen Se mal
rin , Fräuleinchen , ick habe gerade ein Momanc Zeit ! Die
gütige Interessentin holte einen Rasierfpiegel aus dem Ku¬
chenschrank, hing ihn ans Fenster und setzte sich davor . Ein«

Btt«ltiWM MM jijjlj.

Tochter , zwei Söhne und der teure Ehegatte überprüften
aufmerksam die Vorbereitungen , die sich auf einem gleich¬
falls mitgebrachten Spiritusbrenner vollzogen , sie teilten
mißtrauliche Blicke aus , als trauten fie dem Frieden nicht
recht und flüsterten Muttern trostreiche Worte . Da » Trat-
ning war nicht ohne Erfolg geblieben , nach zehn Minuten
hatte die rundliche Frau eine tuffige Welle in ihrem Stroh-
nenhaar , und sie schien über das Ergebnis selbst außer¬
ordentlich befriedigt . Am liebsten hätte sie sich gleich den
ganzen Kops verondulieren lassen , aber das ging leider
nicht : Wo bliebe sonst dos Geschäst ? Die Frau erkundigte
sich, was denn der 2lrtikel koste, und als sie den Preis von
2,50 Mark hörte , fragte sie, ob man das mit einem Male» len muß. Nachdem jedes Familienmitglied feinen

is zu dieser neuen Errungenschaft beigesteuert hatte,
war das erste Wellenelsen verkauft . Mit neuen Hoffnungen
ausgerüstet ging es rüstig weiter , treppauf , treppab , von
Tür zu Tür , mit dem Erfolg , daß innerhalb von zwei
Wochen sechs Welleneisen verkauft waren . Sechs Wellen-
eisen kosten 15 Mark , mithin beträgt die Provision 1,50
Mark . Das Tagesgeld fiel nach der zweiten Woche weg.
weil man eben nach dieser Zeit schon eine Derkaufskanone
sein muß ! Fürwahr , eine sehr schwierige Generalvertretung
sür einen Gebrauchsschlager . Woran liegt das ? Erstens
hat niemand Geld , und zweitens hat man das Zutrauen zu
den Leuten verloren , die mit ihren Artikeln von Tür zu
Tür ziehen müssen ! _

Vermischtes.
o Da » M .-G .-Molorradi Die amerikanische Polizei

verwendet sür ihren gefährlichen und aufregenden Dienst
bekanntlich schon seit langem Motorräder . Alle Typen fisi-
den hier Verwendung , Ein - und Zweisitzer , solche mit und
ohne Beiwagen . Jetzt ist ein neues Polizeimo orrad in
Boston in Dienst gestellt worden . Sein Beiwagen ist an der
Vorderseite mit einer Panzerplatte , die unbedingt kugelsicher
ist. ausgestattet worden . Durch die Panzerplatte hindurch
führt der Lauf eines leichten Maschinengewehrs , das von
dem Manne im Beiwagen während der Fahrt mühelos be¬
dient werden kann . Es ist übrigen » interessant zu hören,
daß dieser neue Motorradtyp jetzt nach Neuyork beordert
worden ist, wo seit einigen Tagen nicht unerhebliche kam-
muniftische Unruhen ausaebrochen sind, zu deren Nieder-
kämpfung man sich bereit » der Mitwirkung der amerika¬
nischen Nationalgarde versichert hatte.

c» WS i| t nicht alles csolv -- 1 Auch Belgien hat jetzt
seine Sensation . In der Hauptstadt Antwerpen ist «in
Mann festgenommen worden , ein zweiter Tausendsassa , der
ebenfalls aus Chemikalien Gold machen wollte . Der Mann
hatte sich vorwiegend unter der ärmeren Bevölkerung des
Landes seine Opfer gesucht, denen er mit seinen falschen
Lorspielungen kleine und größere Barbetrage entlockt hatte.
Viele gutgläubige , alte Damen haben ihre letzten hundert
Franken geopfert , um dieses Geld eines Tage » in purem
Golde von dem großen Erfinder hundertfach wiederzubekom¬
men . Kurz vor seiner Festnahme stand er in Unterhand-
lungen mit der Frau eines Seminarlehrers , die Ihm meh¬
rere tausend Franken vorschießen sollte . Diese besprach sich
aber erst mit ihrem Manne , der dann die Festnahme des
Betrügers veranlaßt «, wodurch der Stein ins Rollen kam.
Wie alle falschen Goldmacher behauptet auch dieser , sein
Name ist Ador , vor Gericht die Ernsthaftigkeit seiner Ex¬
perimente Nachweisen zu können.

Stimmen bei SPD, Dntl. Zentr DVU KP'D DDP.
St .-P.

Wirt-
schftp.

NSD.
A.P.

Volks-
rechtp.

ChrS,
Blksd.

Land¬
volk

Kons,
Blksp

Split¬
ter p.

unp,
Grup.

Wahl-
betg.

Landtagswahl 1928
Stadtverordnereilw . 1929
Reichstagswahl 1930

12001
1581

1 2629

| 704
730

1 376

1674
1391
1754

1322
812
916

653
1070
711

1 665
399

1 553

| 687
700

1 814

84
210

2043

1 254

1 65 411 128 109

199

56
677

69%
61%
84%

Verantwl . sür den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W . A. Krägenbrink . Bad Homburg
Drucker und Berleaerr Otto Wagenbreth er Co., Bad Hombura

Leser, M für Deine Heiml-ZeilW.



Zwei Todesurteils.
Die Mordaffäre Schütt.

Unter dem Vorsitz des Senatsvräiidenten Gündel be¬
faßte sich der erste Strafsenat des Äelmsgerichts in L e i p-
j i g mit einer Mordtat , die sich im Juli verganaenen Jahres
in Baden ereignete und die in ganz Süddeutschland unge¬
heures Aufsehen erregt hatte:

Am 16- Juli 1931 verabreichte der Dienstknecht Karl
Wiederrecht der Mutter seines Dienstherr » , einer Frau
Schütt , ein stark wirkendes Schlasmittel , durch das die Fra»
betäubt wurde . Dann ging Wiederrecht zusammen mit der
Frau seines Dienstberrrn . Sophie Schütt , daran , die alte
grau Schütt zu ersticken.

Nach stundenlangem Bemühen getan « diese lat . Die
alte Irau Schütt war den jungen Schütt» im Wege , weil sie
sich weigerte , auf ihre Güter Anleihen zugunsten der ver¬
schuldeten jungen Schütt» auszunehmen . Der wiederrecht
war den jungen Schütt» dadurch verpflichtet, daß er mit
Duldung de» Ehemann » Schütt eine Liebschaft mit der
Sophie Schütt unterhielt.

Da » Schwurgericht in Ofsenburg verurteilte am 21. No¬
vember 1931 den Dienstknecht Karl Wiederrecht und die So¬
phie Schütt wigen der Mordtat zum Tode und den Ehe¬

mann wegen Beihilfe zum Mord und wegen Kuppelei zu
10 Jahren Zuchthaus.

Der erste Strafsenat de» Reichsgericht» hat die Revi¬
sion der Angeklagten in vollem Umfange verworfen ; das
urteil des Schwurgerichts Ofsenburg ist damit rechtskräftig
geworden.

Politischer Mord ? Mit durchschossener Schläfe wurde
die frühere Schatzmeisterin der Lappo -Bemegung . Frau
Eraucher , in H e l s i n g s o r g tot ausgesunden . Pressemel¬
dungen zufolge soll Frau Crauct -er der Linkspresse wichtige
Dokument « der Lappo -Bewegung übergeben haben Ande¬
ren Meldungen zufolge steht sie im Verdacht , internationale
Spionin gewesen zu sein.

Roch weit über hundert Fischer in Eisnot . Von den
200 finnischen Fischern , die auf einer Eisscholle auf dem
Meere treiben , sind bisher 63 gerettet morden . Von den
Pferden konnten 19 geborgen werden . Die Eisscholle ist
Infolge des hohen Wellenganges in mehrere Teile zerbrochen,
aus denen die übrigen Fischer treiben . Sechs Flugzeuge
suchen nach ihnen.

Die Mannschaft de» brennenden petroleumschisse » ge.
rettet . Von einem amerikanischen Torpedobootszerstörer und
einem Unterseeboot -Mutterschiff wurde das japanische Petro-

ienmlankfchiss . das auf hoher See nordwestlich vön Ma¬
nila  in Brand geraten war und siilferufc ausgesandt hatte,
erreict, «. Das Mnilerfchiff versucht , die Flammen mit Lösch-
apparaten zu bekämpfen . Der Zerstörer nahm die Mann¬
schaft des Schiffes auf.

Die Laufehler der »Akron " . Die Untersuchung über den
Dan des Luftschiffes „Akron " hat der Marineausschuß des
amerikanischen Repräsentantenhauses beendet und teilt nun¬
mehr mit , daß die Vorwürfe wegen Sabotage , Verwendung
schlechten Materials , schlechter Bauweise und Uebergewichls
durchaus unbegründet seien . Die Unterluchung des Luft¬
schiffs Hai ein geringes Uebergewichi von 8 Tonnen ergeben.
Die Goodyear Company , die das Luftschiff gebaut hat.
wurde daher mit einer Konventionalstrafe von 250 000
Lollar belegt . Immerhin wird auch die Möglichkeit eines
Sabotageversuchs zugegeben . Das Marinedepartement hat
den Arbeitern der Goodyear Company seine Anerkennung
ausgesprochen.

Von 6er Reise zurückI
Dr. med . K. FISCHER,

Luisensirafee 101.

Ab 13. 3. 32 befindet sich meine Praxis u. Wohnung

Luisenstrasse 89
Dr. Hans Dorffler

Tel. 2498 Zahnarzt.

Lassen Sie sich durch das Grofe-Reine-
machen nicht  aus der Ruhe bringen.
Irgendwo finden Sie schon ein Plätzchen,
wo Sie die „Bad Homburger Neueste
Nachrichten * mit der reich illustrierten
schönen Sonntagsbeilage lesen können.
Nur 1.50 Rmk. ausschließlich Trägerlohn bei
werktäglichem Erscheinen einschließlich der reich¬
haltigen illustrierten Sonntagsbeilage kosten die
»Bad Homburger Neueste Nachrichten " monatlich.
Bestellungen werden täglich entgegengenommen.

Gtwlnnaurzug
5 . Klasse 38 . Preubisch -Süddeulsch « Staats -Lotterie.

Ohne Gewähr * Nachdruck verboten

Aus jede flMPßcne Nummer sind zwei gleich hohe Gewinn»
gesallrn , und zwar se einer aus die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

29 . Ziehungslag 12 . März 1932

8n der heutigen Ziehung wurden Gewinne über 409 M . gezogen
12 » «min», | U 5000 <an. 60101 75733 100891 113644 119226 224117
16 « tBlnni iu 3000 M . 147203 177069 178199 301519 306276 366617

366639371518 „ _ _50 » «ailnn. in 2000 QÜ. 4542 10071 11409 14572 61353 86557 87650
108041 114140 116002 122402 126413 135021 145288 154463159362
182287 194466 199402 216525 267241 295330 343778 371480383324

98 » »Win», , u 1000 M . 6817 13115 20678 21959 37637 42051 43705
80603 74963 86474 04232 97207 103511 110788 120157 125026
125241 128177 148094 157348 186044 186387 190625 191573214108
217609 218781 236848 237803 246272 246233 249128 273713 276755
278442 285018 298031 300761 310474 312691 317086 340376 353277
369066 365063 369533 373668 390227 399223

150 Statnn , »u 600 fflt. 1624 2163 7610 20808 24531 24789 27052
27402 33135 40056 46071 51251 61812 66502 74361 96164 98668
100996 102105 - 105020 108252 109592 109810 111804 120021 125941
130536 144284 145316 162897 165903 168908 171100 174767 176934
186296 202061 205948 208497 223309 225460 226353 237427 242205
246414 245495 246375 251037 261594 262910 274903 278605 283014
288987 308991 309559 315130 318516 320945 324336 332082 338354
349984 355252 358862 360899 362446 362957 364652 368394 370683
377728 382851 385577 394602

Im Geminiirade verblieben : 2 Prämien je zu 500000 , 2 Ge¬
winne zu je 50000 , 0 zu je 5000 , 12 zu je 8000 22 zu je 2000,
48 zu je 1000 , 84 zu je 500 , 220 zu je 400 M.

Mhm-rhealnM Homburg
ronnerstag , den 17. März 1932,

abends 7.30 Uhr:
Einmalige Ausführung

des größten Operetten - Erfolges de»
Jahrhunderts l

Sololanzl Bayrische Lchuhplatttergruppe!
Tanzballett ! verstärkte » Orchester!

vollkommen neue Ausstattung
an Kostümen ». Dekorattoneni

«Im weifen Röfe’l"
Revueoperette in 3 Akten (frei nach dein
Lustspiel von Bluiiienthal und Kadelbnrg)
bon vans Müller , Musik von R . Benatzky.
Preise der Plätze: Mk. 4.50,4 —. 3 50, 2 —,

1.50, 1.— zuziigl . Steuer.
Kar tenverkauf im Kurhaus.

MH- nnH Ferntransporte
sowie kleine Umzüge übernimmt bei
billigster Bercchiiung

Karl Mer, Mo rserslr.1,N,

Neue Selterser
Mineralquelle A.-G.,
Stockhausen a . d. Lahn.

Der seit 50 Jahr , eingeführte Lahiibrumikn.

Unsere

ertretnng
ist oit solvente Firma unter günstigen
Bediiigiingeii zu übertragen . Geeignete
Lagerräume und Fuhrwerk miissen vor¬

handen sein. Angebote au die

VnumNMlti.WWiise»-L.
Wer sucht einträgliche Existenz k

Tüchtige , geschäftsgew . Herren können durch
Uebernahme unserer Geschäftsstelle moiiatl.
bis 600 Rmk . verdiene », «rin « uiideiibe-
fuch! Eiiipfangszinimer erfordert. Sofort
tägliche varrtnnayme . Angebote mit . L. W
170  an . Ala " Öaasei iste in n . Vog ler , Leipzig

Käufer,
landwirtschaftlicheAnwesen gesucht. Ange¬
bote mit Preis «sw. n» Alfred Protz,

Stuttgart . Hölderlinstr. 38.

-» Ziehung 12.1.14. Hin “KfiiflerDomnau-
fieid-Loiterie
4552 Gew. u. 1 Pr&mle RM

100000
60000

»60000

Moli 10000
Ult CnrlBMbtr otintttiog iahlbir.
Lose xu 3 RM
PotUcbflhr u. lltle 40 Pf.

| 5 L08 e^ 15H

empfehlen und versenden

Bad Homburger
Neuelte Nachrichten

Dorotheenftrafte 24.

Olm. 150 MoiiatSverdienst.
Objekt 20 Pfg . Verkauf direkt au Private.
Jeder ist Käufer . Für Muster zwei Brief¬
marke » a 12 Pfg . einseiidcn. Friedrich
Menke,  Kirchlengern (Westfalen)

Jetzt nur RM 3.-
kosten 19 der zur
Zeit beliebtesten

Tonfilm - und Tanz -Schlager
für Klavier mit vollständig . Texten / Ungekürzte Original -Ausgaben!

Enthalten in dem neu erschienenen Schlager -Album

Zum 5 Uhr -Tee
Band 18

mitdeagraOan tchlagarai

I Daa Dlumenmldchan von Neapel (Tango)

■Inn. «wal , drei — die | inn Kompagnie (Marsch-Foxtrot)
Donk dabei an mich (Tango)
Dlkte , bitte , denk an mich jFoxtrot)
Stralchhols -Wachtpsrada (Fox-Intermezzo)
■Inor Frau mul man alias varsalh ’n (Waltz)
Main Nars sahnt sich nach Llaba (Engl. Walte)
Arm wie eine Kirchenmaus (Slow-Fox)
In malnar Lauba (Foxtrott
Ich waiB nicht , wln Ich Dlr 'a sagnn seil (Slow-Fox)
Heul geh Ich auPs Hansa (Walzerlied)
Mädel , wann Du mit mir Rumba lanst (Rumba)
Daa Schönste an dar Wocha Ist daa Wochanand (Foxtrot)
Lote , Doln spanlachos Feuer (Mama yo quloro un novio) (Tango)
Manuala (Schenk mir einen Tango, Manuela) (Tango)
Ich alah um I an dar Latarna (Tango)
Fahr mit mir nach Cuba , Schals (Rumba)
Wann Dich nlamand llabl (Waltz)
■Inmal kraul das OIQch nach Dir (Waltz)

mit den großen Tonfilm - Erfolgen:

I Weekend Im ParadiesReserve hat Ruh
Mein Herz sehnt sich nach

Liebe (Oer Hellseher)
Einer Frau muß man alles

verzeih 'n

Der Herr BQrovoreteher
(Konto X)

Mein Leopold
Arm wie eine Kirchen«

maus
Ein süßes Geheimnis

Altgewohnte vornehme Ausstattungl Künstler . Mehrfarbentttel!

Hierzu Violln -Stimme (RM 1.50)
Zu beziehen durch jede Musikulien *, Instrumenten « und Buchhandlung
oder wenn nickt erhältlich direkt von ANTON I. BENJAMIN , A .*G .,
ABTEILUNG SORTIMENT , LEIPZIG C t, TÄUBCHEN WEG 20

Drucksachen
aller Art liefern billigst

für halbe Tage mit
guten Zeugiiisseii gef.
Off. 1111t . C 192t an
d. Geschäftsst . d Ztg.

Zeiiinigsrelilüine
arbeitet aud) menn

Du sWfsl!

4«bis5-3immer-
Wohnung
mit Zubehör sofort
oder später zu mieten
Schicht. Schriftlicheugeb . befördert die
Geschäftsstelle dieser
Zeitung unter C1520

«e «. 35 RM .Woche,1-
lohn werden für den
Bezirk Lwmburg ehr¬
liche Leute gesucht. -
Kurze Probezeit . —
K. Öeilmau », Leipzig
C. 1. 0154, Markt-
hallciistraße 10.

FRAUEN
nur keine Sorten I
glücklich — sorgenfrei
können Me sein , wenn
Sie mein slels bewfihit.
unschfidl. hyg Frauen-
arlikel gebrauch . Zahl¬
reiche Dankschreiben.
Teilen Sie mir In allen
Fällen vertrauensvoll
Ihre Wünsche mit. —

Diskreter Versand!
Hysanko - Versand,

HANNOVER
Hildesheimer Strafte 8

2Stornier
möbliert , mit Bade-
aelegeiih . u. kl. Küche.
Otenheizuiig gesucht.
Offerten mit Preis
befördert die Exped.
dieser Zeitung unter
C15l0 ^ ^ ^ ^

Eine5-ili3-
M - WO.

nut Zubehör zu ver¬
miet . Promenade 79.



Zweites Mit Der»Neueste NWchte»- >
Nr . 62

Neues in Kürze.
Gegen dl « deutsche Beschränkung der Kohleneinsuhr au » dem

Ausland « Hai der rngllsch « Botschafter ln Berlin belm Auswärllgev
Aml prolest erhoben.

Die neueste polnische Frrchhrll ist die Zumutung . daß dir Von-
zlgrr Zollbeamten Ihren veamieneld aus Polen leisten sollen.

Bet den Iraurrseierltchkriien sür vriand ln pari » hiell Bllni-
sterpräsldenl lardleu die wedächtnlsred «.

Der Genser Sonderausschuß hal eine Erklärung angenommen,
die eine neue Lloppe ln den Bemühungen de» Völkerbunde » um
einen Ausgleich lm srrnöslllchen Konflikt darsteUi.

Heiteres aus Genf.
Drei wackere Engländer haben ihrem Landsmann In

Oenf . dem Generalsekretär Sir Eric Drummond , den Vor.
schlag gemacht , eine Friedensarmee aufzubielen und in den
Fernen Osten zu schicken. Sie selbst seien, so schrieben sie,
bekeit , sich in diese Arme « anfnehmen zu lassen. Der Völker¬
bund solle In allen Ländern . Soldatemdes Friedens " wer-
den . die sich ohne Sckußwasfen  aus das Schlachtseld
begeben und die Kämpfenden voneinander trennen sollten.
Nur so. durch den Einsatz der ganzen Person Im wörtlichen
Sinne , sei Im Fernen Osten und Überhaupt lm Kriegsfall«
ein Verhindern weiteren Blutvergießens möglich . Der diplo¬
matisch« Generalsekretär hat sich nun sehr geschickt au » der
Affäre gezogen . Er konnte den vegeisterten Friedenssoldale»
sa nicht gut entgegnen , daß auch diese aufopferungsvoll«
Methode kein absolut sicheres Mittel sei. — oa man In In¬
dien mit der Gefangensetzung Gandhis und anderer . Ge¬
waltlosen ". die auch auf diese Weise „kämpfen " wollten , noch
kürzlich da » Gegenteil bewiesen Hab«. Für eine derartig«
Antwort ist Sir Eric Drummond viel zu sehr Engländer,
aber auch viel zu sehr Diplomat . So bat er seinen Lands¬
leuten herzlich sür ihr Angebot gedankt , dann aber hinzu-
gefügt , daß er Ihren Plan so lange nicht dem Völkerbund
unterbreiten könne , als er nicyt von der Regierung eine«
Völkerbund -Mitgliedsstaates unterstützt werde.

Immerhin haben die englischen Friedenssoldaten noch
einen kreundllchen Dankbrief vom Generalsekretär des Völ¬
kerbundes erhalten , während es einer schweizerischen Frie-
densarmee in diesen Tagen viel schlechter erging . Der
Zürcher Friedensapostel D a e t w y l e r hat ganz im glei¬
chen Sinne wie jene drei Engländer geglaubt , daß mit
bloßen Reden für den Frieden und für seine Vorbedingung,
di« Abrüstung , wenig geschafft ist. und daß man eben etwas
Sichtbare » tun müsse, wenn man wirklich Frieden und
Abrüstung verwirklichen wolle . So hat er sich mit etwa
dreißig Getreuen auf den Weg gemacht und ist in beinah«
acht Tagen von Zürich nach Genf gewandert , überall di«
Notwendigkeit der Abrüstung predigend . In Gens .wollt,
er auf dem großen Platz Plainpalatv eine Volksversammlung
abhalten und zur Bevölkerung sprechen , um alsdann eine
Delegation auf die Konferenz zu schicken und die versammel¬
ten Diplomaten nachdrücklich darauf hinzuweisen , daß di«
Abrüstung in der Zerstörung von Kanonen und Tanks , nicht
ln der Festsetzung von künftigen Kriegsregeln bestehe.

Wer nun sedoch erwartet hatte , daß dies« wandernd«
Friedensarme « am Ort der Abrüstungskonferenz freudig
empfangen und im Triumph zum Konferenzgebäude geleitet
worden wäre , sah sich einigermaßen getäuscht Kaum waren
die Soldaten des Friedens mit Daeiwyier an der Spitze in
der kleinen Enklave des Kantons Genf . Cöligny . angekom-
men , als man ihnen bedeutete , daß sie sich zunächst einmal
dort strafbar gemacht- hätten . da sie eine Anzahl pazifistischer
Flugblätter verteilt hätten . Sodann erklärte ihnen ein Gen¬
darm . die angefetzte Volksversammlung unter freiem Him¬
mel. auf dem Platz von Plainpalai ». kdnne nicht stattfinden,
und dem Friedensapostel Daetwyler fei das össentlicije Auf¬
treten in Genf verboten . — Ziemlich rasch und ohne viel
Federlesens wurde der brave Daetwyler mit seiner Kolonne
in den nächsten Zug gesteckt, der in Richtung Zürich abfuhr.
und inzwischen durfte die ganze Armee wohlbehalten wieder
am Ausgangsort ihres Friedensmarsches angelangt lein . —

Wir find weit entfernt davon , über diese kleine Geschichte
einfach zu lachen , obwohl da» Ende dieses anstrengenden
Friedensmarsches einigermaßen komisch wirkt . Aber mag

.ruch der mackere Laetwyier , möge » auch leine chesalgsleule
nicht ganz ernst zu nehmen sein. — man würde dach unrecht
tun . wenn man sich nur über sie luftig machen wollte.
Ihre Methoden waren nicht diplomatisch , aber ihr Mille
wird dafür um so reiner gewesen sein. Was man durchaus
nicht von allen Delegierten dieser großen Konferenz sagen
kann , das darf man von ihnen ohne weiteres annehmen:
Sie wollten sicher ehrlichen Herzens die ioforlige und radi¬
kale Abrüstung lind gerade sic hat man nicht nur nicht in
den Sitzungssaal der Konferenz , mau hat sie nicht einmal
ins Innere der Konferenzstadt Gens hereingelassenl

Nicht viel besser ging es dem französischen Schriftsteller
Victor Margueritte.  dessen Briandbuch kürzlich ins
Deutsch« übersetzt worden ist. Er wollte in Gens über das
Ihema „Die Frauen und die Abrüstung " öffentlich sprechen.
Zwar hat man ihn nicht wie Herrn Daetwyler in den näch¬
sten Zug gesetzt — aber man hat seinen Vortrag verboten.
Mit dem Ergebnis , daß der Text dieses oerbolenen Vortrags
jetzt gedruckt erscheint und unter dem Titel „Une conftrence
interoite a Genc'we " in allen Kiosken und auch in der Buch¬
handlung des Konferenzgebäudes zum Verkauf ausliegt.
Ohne uns hier mit Margueritte oder seinem Vortrag ohne
weiteres solidarisch erklären zu wollen , soll diese merkwür¬
dige Tatsache — eine von vielen aus dieser nicht nur sehr
wichtigen , sondern zugleich auch sehr merkwürdigen Kon-
serenz — an dieser Stelle verzeichnet werden.

Auch tturmi wird als Amateur disqualijizierk.
Nachdem erst jüngst der französische Weltrekordläufer La-
doumögue wegen Geldforderungen disqualifiziert worden
ist, hat der finnische Leichtathletikverband auf Grund von
Denunziationen eine Untersuchung gegen Nurmi einleiten
müssen, den man des gleichen Vergebens gegen die Ama-

tcurbestimmungen anschuldigt.

Oer Sonderausschuß.
Eine dreifache Erklärung de» Völkerbunde ».

Genf , 13. März.
. Der Ausschuß und ln unmittelbarem Anschluß daran

die Vollversammlung de» Völkerbundes haben eine Erklä¬
rung einstimmig unter Stlmmenlhaliung der chinesischen
und japanischen Vertreter angenommen , die e'ne neue
Etappe ln den vemühungen de» Völkerbunde » um einen
Ausgleich lm fernöstlichen Konflikt darstellt.

Die praktische Wirkung bleibt auch hier wieder abzu¬
warten . und die Hoffnung , daß bis spätestens zum l . Mai
über einen entscheidenden Fortschritt berichtet werden könne,
die am Schlüsse der Erklärung ausgesprochen wird , läßt
zwar zeitlich einen ziemlichen Spielraum , ist aber aus Grund
der bisherigen Erfahrungen sehr zurückhaltend formuliert.
. Die Erklärung de» Völkerbunde» gllederi sich ln

drei Telle.
Der erste faßt noch einmal die Grundsätze zusammen , von
denen au » der Völkerbund sein Eingreifen In den japanisch-
chinesischen Konflikt rechtfertigt , und die Verpflichtungen , du
die Bundesmltglieder übernommen haben , und die in die¬
sem Konflikt in Frage gestellt sind . Im zweiten Teil wird
die Notwendigkeit einer schiedlichen Beilegung derartiger
Konflikte und der Ausschaltung jedes militärischen Drucks
auf die Entschließung des Völkerbundes unterstrichen . Der
dritte Teil schließlich ist der wichtigste , denn er bestimmt die
Bildung eines Ausschusses von 19 Mitgliedern.

Dieser Ausschuß soll sobald wie möglich über di« Ein-
steUuna der Feindseligkeiten verlch » erstatten »nd aus dl,
vurchsühruna der früheren Ratsentschließurgen hlnwirken,
nötigenfalls dem Völkerbunde die Einholung eines Rechts-
autachten » bei der Haager Lour vorschlagen , „ nd schlleßlich
Maßnahmen anregen , die Ihm dringend erscheinen.

Alle diese Anweisungen an den Sonderausschuß zeigen,
daß man in Genf immer noch nicht mit der Zeit rechnet,
die darüber notwendigerweise verstreichen muß . und in der.
wie die Entwicklung der letzten Wochen gezeigt hat . die Er¬
eignisse sehr leicht die bestgemeinten Erklärungen und
Pläne über den Haufen rennen können.

Kein Verhandeln mii Gimmai.
Di« Stellung der Fraktionen der Mehrheltsparteien im

Memelgebiet.
Memel . 13. März.

Dl« Fraktionen der Mehrheitspartelen . Volkspartei und
üandwlrtfchaftspartei , hab«n an den Gouverneur folgendes
Schreiben gerichtet : „Obwohl Herr Simmat sich entgegen den
parlamentarischen Gepflogenheiten ohne Fühlungnahme mit
den Mehrheitsparteien zum Präsidenten des Direktoriums
hat ernennen lassen, waren die Mehrheitsparteien bereit , mit
ihm über die Bildung de» Direktorium » in Verhandlungen
einzutreten und sich mit ihm zu verständigen . Herr Simmat
hat aber durch die Ernennung des Herrn Tolischus zum Lan-
desdirektor , die er den Mehrheitsparteien trog des Fortgangs
der Verhandlungen verheimlicht «, und durch die brüskierende
Art seines Ultimatums vom 11. März die Verhandlungen
über die Direktoriumsbildung durchkreuzt.

Lr hat damit da» Ansehen seiner Persönlichkeit bei den
Mehrheitsparteien erschüttert und eine Atmosphäre starken
Mißtrauen » geschaffen. Di« Mehrheitsparteien können da-
nach Herrn Simmat als Präsidenten des Direktorium » nicht
mehr hinnehmen und sind nickt mehr bereit, mit Herrn
Simmat zu verhandeln . Sie erklären sedock ausdrücklich ihre
Bereitwilligkeit , in Verhandlungen über die Bildung eines
Direktorium» auf parlamentarischer Grundlage einzutreten .'

Polens unerhörte Zumutung.
Danziger Zollbeamte sollen den Lid aus Polen leisten.

Danzig . 13. März.
Der Wortlaut des polnischen Antrages an den Danziger

Lölkerbundskommissar auf Entscheidung in der Danzig-
polnischen Zollstreitfraae . der unter dem 1. März in pol¬
nischer Sprache beim Grafen Gravina eiugereichl worden
war . ist nunmehr dem Danziger Senat übermittelt und Uber-
setzt worden . Polen nimmt in dem Antrag den Standpunkt
rin . , daß Danzig gegen die Vorschriften und Absichten des
Versailler Vertrages und der Pariser Konvention verstoßen
habe.

Au» diesem Gründe fordert polen , wie bereit» zuver¬
lässig verlautet , eine völlig « Auslieferung der Danziger Zoll-
oerwaltung an polen , polen beansprucht, wie e» heißt , in
diesem Antrag sür sich aus dem vanriger Gebiet da» Reckt
der Durchführung der polnischen Jollmaßnahmen , will also
Danzig die Zollverwaltuna völlig entwinden . U. a. stellt
polen da» verlangen , dag die Danziger Zollbeamten aus
polen vereidigt und polen unterstellt werden.

Auflagen nur bei amtlichem Inhalt.
Eingreifen de» Reichemlnister » ln einem braunschweigischen

Sondersali.
Das braunschweigisch « Staatsministerium hatte eine

braunschweigische Zeitung aufgefordert , de» Schriftsatz eines
Rechtsanwalts abzudrucken , der eine Entgegnung auf ei»
Schreiben darftellte , das den nationalsozialistischen Führer,
Hauptmann a . D. Rühm , in der bekannten Weise anschul¬
digte.

Da» Reichsinnenministerlum hat darauf in einem
Schreiben an da» braunschweigische Staatsministerium mit¬
geteilt . daß die vesllmmungen über die Ausnahme einer
Entgegnung in eine Zeitung insofern abgeändert worden
sind, al» die Ausnahme einer Entgegnung nicht nur von
amtlicher Stelle ausgehen , sondern auch amtlichen Inhalt
haben müsse. Da» Vorgehen de» braunschweigischen Staats-
mlnisterium » stelle daher einen Mißbrauch der Notverord¬
nung dar.

Der Reichsinnenminifter untersage ein Vorgehen gegen
die betreffende Zeitung , fall » sie die Entgegnung nicht ge¬
bracht habe » sollte. Der Reichsmlnister ersucht um Draht¬
nachricht , was die braunschweigische Regierung veranlaßt
habe.

Da » Gnadenhaus.
Roman von Helene Helbig - Tränkner.

.j . . . (Nachdruck verboten .)

lZ . Fortsetzung .) v * -|
. Da trat bi « Gestalt ihres Mannes durch dl « Tür der Sakristei

und schritt mit gemessenem Gang nach dem Altar.
Während der Liturgie beobachtet « Valentine mehr , als sie

b«i der Sache war . Sie hatte oft das Gefühl , daß diese Zeremonie
ihre Gedanken nicht in die richtige Stimmung zu versehen ver-
mochte , aber sie lauschte gern der vollen , schönen Stimme des
Psarrers und wunderte sich wiederum über Renates klaren , festen,
fast geschulten Sopran.

Die Predigt war di « Auslegung eines jener Trinitatis -Sonn-
tagstepte , die den Geistlichen die frei « Ausgestaltung vieler Ge-
danken überlassen , aber auch der wahren Feierlichkeit entbehren
und die Gemeinde nicht immer zu bedingungslosem Mitgehen an-
regen . Pfarrer Wiegand predigte gütig und klar , er stand in
inniger Gemeinschaft mit seinem Gott und den lleberlieserungen der
Schrift . ES gab kein Aber sür ihn , keine Frage nach dem „Wa-
rum " allen Wesens und Wirkens in Natur und Geisteskräften.
Aus der festgefügten Anschauung und der Tradition theologischen
Sinnes herausgeboren , hatte er mit festem und gütigem Willen
alle ihm jemals überkommenen Zweifel leichter überwunden , und
sein gläubiges Herz in den Dienst seines Gottes gestellt . Die
Offenbarungen der Schrift blieben ihm die Erlebnisse , die seine
Seel « läuterten « nd stählten für alles weltstürmerische Drängen.

Valentin « war nicht refnos befriedigt von dieser Predigt,
wie sie eS nie war , seit sie als ein ausgereister Mensch und nicht
mehr nur als Frau eines Psarrers die Gedanken, - » verarbeiten
gelernt hatte . Sie sah verstohlen zu ihrer Tochter ' hinüber , deren
Blicke ruhelos in der Kirche umherschweisten.

„Auch sie, " — dachte Valentine , die von früher her gewohnt
war , daß ihre jüngste Tochter in schwärmerischer Kritiklosigkeit der
Richtung des Vaters ergeben war.

Da brauste die Orgel durch de » Raum.

„Ach bleib ' mit deiner Gnade bei uns . Herr Jesu Ehrist ."
Wieder sang Renate mit starker , säst mächtiger Stimme , und

es schien Frau Valentine , als ob sie jetzt beim Klange dieser reinen
Mädchenstimme erst wirklich der tiefen Andacht versiel «, di « sie
während der Predigt nicht zu finden vermochte.

Al « der Gottesdienst zu Ende war und die Kirchgänger sich
vor dem Portal zerstreuten , trat der Maler , Martin Langhammer,
aus die beiden Frauen zu.

„Mit Verlaub und Gnade , ich habe ein « Weihestunde gehabt
angesichts dieser jungen , heiligen Andacht ."

Sie wußten beide , daß ein Untertan von Scherz bei dem all-
zeit Humorvollen mitklang , aber über Renates seines , junges Ge¬
sicht glitt plötzlich ein Schimmer wie der Ausdruck eines jähen
Erschrecken - , der Entblößung einer Schuld.

„Wie meinen Sie das , Meister ?" fragte Frau Valentine ernst,
und Langhammer sühlte , daß er diesen Ton jetzt nicht weiter klin¬
gen lasten durste.

„Ich Hab' Ihnen gegenüber gesessen und Sir beobachtet . Und
Meine Sehnsucht , diesen selben Ausdruck einmal sesthalten zu dür¬
fen , stieg über alles andere Verlangen . Ich falle stets mit der
Tür ins Haus , darf ich die bereits fertigen Skizzen verwenden
und nur einmal um eine Sitzung bitten , Fräulein Renate ?"

lleber Valentines Antlitz glitt eine Wolke.
„Eie haben während der Predigt gezeichnet ?" fragte sie,

Renate der Antwort enthebend.
„Mein Beruf , Frau Pfarrer , ein richtiger Maler hat Stift

und Blatt bei sich, wo immer er verweilt ."
„Und die Predigt ?"
„Ich schätze Ihren Gatten auch ohne sie ."
„Und Ihr eigenes Religionsbedürsnis ?" -• •
„Sagen Sie Kirchenbedürsnis , und .mengen wir . bitte , den hei-

ligen Begriss Religion Nicht mit von Menschen eingesetzten Ver¬
anstaltungen . Ich hatte meine Predigt ."

Er war jetzt auch ernst geworden und ging , sich dem gemesse¬
nen Schritt der beiden anpassend , neben ihnen her . An der Tür
des Pfarrhauses verabschiedete er sich.

„Darf ich nicht vergeblich gebeten haben ?" frägsf er noch ein-
mal , di « kleine, -«« arme Hand Renate - festhaltend . Lin Lächeln
zarter Verlegenheit huschte über deren Antlitz.

„Wir wollen sehen , Meister , Renate ist nur kurze Zeit hier ."
„Eine Stund « nur , ein « einzig « Stundet " bat er noch einmal

und drückte die Hand , di « er noch immer hielt . Und es war , als
ob ein leises Einvernehmen zwischen beiden ausleuchtet « und die
junge Renate gaicz , ganz vnmerklich den Kopf neigt « gleich einem
zustimmenden „ Ja ".

Oben in der' traulichen Wohnstube knistert « das Feuer , und
Pfarrer Wiegand hatte sich bereit - des Talars entledigt . Cr er¬
wartete die Seinen zum Frühstück . Als Valentine und Renate
eintraten , streckte er ihnen beide Hände entgegen.

„Wir freu « ich mich , Kind, " sagt « er aufgeräumt , „da ich dich,
heute unter meiner Gemeind « sah . Wenn ich deinen stillen , an¬
dächtigen Augen trauen darf , so hast du eine schöne Feierstunde in,
meinem Gotteshaus erlebt ."

Cr hob das junge , liebliche Gesicht der Tochter empor.
Renate antwortete nicht , ihr Blick >var unruhig , aber Pfarrer

Wiegand sah schon über sie hinweg nach Valentine , die am Tisch
stand und den Tee in die Schalen goß.

„Cs ist so gräßlich kalt in den Kirchen ." sagte Renate , wie um
ihre Verlegenheit zu verbergen , und zog die Schultern hoch.

„Ein warmer Trank wirkt Wunder , kommt , ihr LicbenI " er¬
widerte der Pfarrer und ließ sich behaglich aus dem Sofa nieder.

„Meister Langhammer hat dir heute auch gelauscht, " berichtete
Valenttne.

Pfarrer Wiegand wandte sich schnell.
„Ein Paulus ? Ich würde mich freuen ."
„Er will Renate malen ."
„Der Unverbesserliche , wir habe » unsere Kinder nicht erzogen,,

daß sie einem abtrünnigen Maler Modell stehen , meinst du nicht
auch, Valentine ?" »

Renate biß sich aus die Lippen , und Valentine sah ihr fest In
di « Augen.

Fortsetzung folgt.



Ans Nah und Fern
Die Sühne In der Mordsache Lggerth.

:: Frankfurt a . M . Das Große Schöffengericht verur¬
teilte den Chauffeur Stegmann und den Metzgermeister A.
Ohlenschläger wegen gemeinsamen schweren Raubes und
Verstoßes gegen Paragraph 49a StGB , zu je vier Jahren
zwei Wochen Gefängnis , de » Metzger Otto Voggt wegen
der gleichen Delikte zu drei Jahren zwei Wochen Gefängnis,
unter Einbeziehung der vor kurzem erkannten Gefängnis¬
strafen wegen Falschmünzerei zu insgesamt fünf Jahren
Gefängnis und sämtliche Angeklagte zu je fünf Jahren Ehr¬
verlust . Das Urteil ist die Sühne für den Raubttberfall aus
die Metzgersfrau Eggerth , der am 2 . Februar 1931 in der
Tricrischen Gasse begangen worden ist. Der wegen Begün¬
stigung Mitangeklagte Vater Valentin Stegmann wurde
freigesprochen . Von der Staatsanwaltschaft waren gegen
Stegmann und Ohlenschläger je sieben Jahre drei Monate
Zuchthaus , gegen Voggt zwei Jahre sieben Monate Gefäng¬
nis beantragt worden. »

: : Frankfurt a . M . (Ein alter  S ch w i n d l e r t r i cf.)
(In einer hiesigen Tuchgroßhandlung erschien ein 30 jähriger
Mann , der sich Anzugsstofse in Kommission geben ließ . Der
Wert der Waren betrug etwa 300 Mark . Nach Verkauf der
Stoffe wollte er das Geld an die Lieferfirma abfüyren.
Tatsächlich erhielt er die geforderten Stoffe und begab sich
mit einem Angestellten der Tuchhandlung zu mehreren
Kunden , um die Ware abzusetzen . In einem Hause ließ ei
den Angestellten vor der Türwarten . Nach kurzer Zeit
kam der Besteller wieder zurück und sagte zu oem Ängestell-
ten , daß er noch einen weiteren Stoff holen möge , da der
Kunde diesen dringend benötige . Tatsächlich ließ sich der
Angestellte überreden und ging zu seiner Firmazurück . Ale
er wieder an das betreffende Hau « kam , war der Besteller
mit der Ware verschwunden.

: : Hanau . (Keine polnischen Saisonarbei¬
ter  m e h r.) In einer Tagung der Kreisabteilung Hanau
des Verbandes preußischer Landgemeinden sprach Bürger¬
meister und Reichstagsabgeordneter Heinrich Lind , der be¬
kanntlich auch im Präsidium des Reichslandbundes sitzt,
über das bereits angekündigte Arbeitbefchaffungsprogramm
der Reichsregierung , aus der er u . a . Mitteilen konnte , daß
von der Reichsregierung beschlossen worden sei , die Herein-
nähme polnischer Saisonarbeiter zu unterbinden . Man will
Arbeitskräfte ans der Fürsorge herausnehmen , diese durch
Umschulung mit den landwirtschaftlichen Arbeiten vertrau«
machen und dadurch einen Ersatz für die polnischen Saison¬
arbeiter schaffen . Die Kosten für diese Umschulung will das
Reich bestreiten.

: : Limburg . (Ausgesteuert und erschossen .)
Am Elbbache in der Nähe der Steingutfabrik fand man die
Leiche eines 25 Jahre alten Mannes aus Staffel , der sich
durch einen Schuß in den Kopf selbst getötet hatte . Er war
vor einigen Tagen aus der Krisenunterftühung ausgesteuert
und der Wohlfahrt zugewiesen worden . Er hatte vorher er¬
klärt . wenn er zur Wohlfahrt komme , werde er sich eine
Kugel in den Kops schießen . Neben der Leiche fand man die
leere Brieftasche.

** Kassel . (AchtkäpfIge Iagdhü tteneinbre-
cherbande vor Gericht .) Acht Angeklagte aus Für-
tenhagen hatten sich vor dem hiesigen Gericht wegen Dieb-
tahls und Hehlerei zu verantworten . Es handelte sich um
>ie Eheleute Ziegler , deren drei Söhne Heinrich , Konrad
und Otto , zwei Schwäger Hermann Dick und Karl Ewig
sowie Hermann Seeaer . In der zweiten Hälfte des vorigen
Jahres hatten die Angeklagten das ganze Waldgebiet zwi¬
schen Werra und Fulda unsicher gemacht . In der Söhre,
am Meißner , am Ahlheimer , im Kaufunger Wald und bei
Spangenberg hatten sie insgesamt etwa 30 Einbrüche in
Jagdhütten , Hochsitze und allein gelegene Wochenendhäuser
vcrübt . Das Schöffengericht erkannte bei Heinrich Ziegler
auf 15 Monate Gefängnis , bei Konrad Ziegler auf ein
Jahr , bei Otto Ziegler auf zehn Monate Gefängnis , bei
Hermann Seeger auf ein Jahr Gefängnis , bei Hermann
Dick auf zehn Monate und bei Karl Ewig auf sechs Monate
Gefängnis . Die der Hehlerei bezichtigten Eheleute Ziegler
wurde » freigcfprochen.

: : Kassel . (Guter Stand der Sparkassen Im
Bezirk Kassel .) Die Pressestelle der Regierung teilt
mit : Die dem Regierungspräsidenten vorliegenden Zwei-
nronatsabschlüsse der Sparkassen des Bezirks Kassel weisen
zu Ende Februar zum erstenmal « seit der vorjährigen Juli-
krise eine bemerkenswerte Besserung der allgemeinen Lage
bei den Sparkassen auf . Fast durchweg sind die Einlage¬
bestände nicht mehr wie bisher zurückgegangen , sondern ha¬
ben sich teilweise sogar erhöht , und zwar vielfach noch über
die Zlnszuschreibungen vom 1. Januar hinaus . Auch die
Liquidität der Sparkassen weist eine wesentliche Besserung
auf . Bei fast allen Sparkassen haben die flüssigen Rücklagen ;
zugenommen.

Dom D -Zug erfaßt und getötet.
( :) Mainz . Der 50 Jahre alte Bahninspektor Kunz von

der Bahnmeisterei Camp wurde , vermutlich durch eigenes
Verschulden , im Bahnhof Osterspai vom D -Zug 231 er¬

saßt und getötet . ^

( :) varmstadt . (5) unde dürfen i m W a l d nicht
frei laufen .) Nach einer Polizeiverordnung wird be-
straft , wer einen Hund in fremden Jagdgebieten bei sich
hat und denselben außerhalb der erlaubten Verbindungs¬
wege über 100 Sct )ritte von diesen entfernt frei herumlau¬
sen läßt , sowie derjenige , dessen Hund . ohne von jemanden
mitgenommen worden zu sein , allein in der angegebenen
Weise herumläust . Verschiedene Vorfälle der letzten Zeit
machen erforderlich , auf diese Bestimmung hinzuweisen.

( :) Darmstadt . (Schon wieder verurteilt .) Der
28jährige Händler Johann Löbig , der bereits wegen Kör¬
perverletzung vorbestraft ist und dieser Tage wegen schwe¬
ren Raubes zu sieben Jahren Zuchthaus verurteilt wurde,
mußte sich jetzt vor dem Bezirksschösfengericht verantwor¬
ten , weil er im November in Griesheim zwei Nationalsozia¬
listen mit einem Revolver ins Gesicht schlug und einen Drit¬
ten bedrohte . Er wurde aus Grund der Notverordnung zu
einer Gesamtstrafe von zehn Monaten Gesängnis verurteilt

( :) Roßdorf . (K e l l e r e i e i n b r ü ch e.) Nachts dran¬
gen Einbrecher in einen Keller ein . Sie hatten dazu die
Fensterscheibe zertrümmert . Der Hofhund hatte aber an¬
geschlagen . so daß die Täter von ihrem Vorhaben abließen
und sich ein anderes Haus für ihren Beutezug aussuchten.

Auch dort drangen sie in oe » Keller ein , fanden aver nur
wenig Lebensmittel , auf die sie es wohl in erster Lini«
abgesehen hatten , vor . Den Versuch , in die Wohnrcium»
zu gelangen , mußten sie aufgeben , da die Kellertürc ver¬
schlossen n>ar . Die Einbrecher entkamen auf dem gleichen
Weg . den sie gekommen waren . Man vermutet , daß er
Zigeuner waren , die am Nachmittag in der Gegend ge¬
sehen wurden.

( :) Rüsseslheim . (Unfall .) In den Opelwerken geriet
ein Schreiner in die Hobelmaschine . Es wurden ihm drei
Finger vollständig und ein vierter Finger zum Teil ab¬
geschnitten.

( :) Hirschhorn . (Von einem Wildschwein ge¬
bissen .) Die Wildschweine treten in diesem Jahre in un¬
serer Gegend sehr zahlreich auf . In einem Revier wurden
14 Wildschweine erlegt . Bei einer Jagd auf dem jenseiti¬
gen Ufer wurde ein Jäger von einem Mutterschwein ins
Bein gebissen . Das Tier wurde von einem anderen Schüt¬
zen erlegt.

( :) Mainz . (Radauszenen aus dem Wohl¬
fahrtsamt .) Ein wegen Gewalttätigkeiten wiederholt
vorbestrafter Erwerbstoejr ärgerte sich darübe , daß ihm
das Mainzer Wohlfahrtsamt wegen böswilliger Verwei¬
gerung der Mietzahlung auf gerichtliches Urteil wöchentlich
oii r Reichsmark von seiner Unterstützung in Abzug
brachte . Er drana in dag Amt ein , mißhandelte zwei Be¬
amte durch Faustschläge und riß eine Türklinke ab , mit
der er gegen die Beamten vorging . Erst durch das Ein¬
schreiten der Polizei konnte dem Treiben des gefährlich -'»
Menschen ein Ende gemacht werden . Der Einzelrichter
erkannte auf eine Gefängnisstrafe von drei Monaten , weit
derartige , durch asoziale Elemente verursachten Faustrechts-
izenen mit strengen Strafen gesühnt werden müßten.

( :) Mainz . (Ein jugendlicher Verbrecher .) Der
22 >ährige Bäcker Eugen Degenhardt aus Mainz ist trog
seines jugendlichen Alters wegen Diebstahls wiederholt
erheblich vorbestraft . Im Jahre 1931 gehörte er eine«
Diebesbande an , die in Mainz . Wiesbaden . Kelsterbach.
Hochheirn und anderen Orten über 20 schwere Einbruchs-
dicbstähle verübte . Das Erweiterte Bezirksschösfengericht
erkannte gegen Degenhardt aus dreieinhalb Jahre Gefäng¬
nis . Der Angeklagte legte wegen des Strafmaßes Beru¬
fung ein . doch wurde von der Strafkammer die erstinstanz¬
liche Strafe oestätigt.

( :) Gießen . (Wegen politischer Strahen-
s ch m i e r e r e i v e r u r t e i l t.) In der Nacht erwischte
die Gießener Polizei vier junge Leute von der NSDAP .,
die gerade mit dem Ankleben von sechs Plakaten be¬
schäftigt waren und außerdem die Straße mit Wahlwer-
bung .-n beschmierten . Die „Straßenschreiber " wurden zuin
Teil verhaftet und über Nacht in Polizeiaewahrsam ge¬
halten . Alle vier wurden dem Schnellrichter vorgesührt.
Das Gericht sah den Vorfall milde an und brummte jedem
zehn Mark Geldstrafe auf.

( :) Ruppertenrod . (Unfall beim Holzfahren .)
Bein « Ausladen von Langholz im Walde schlug plötzlich ein
Stanun aus den Vorderivagen , der in die Höhe schnellte
und einen Fuhrmann traf . Der Mann stürzte bewußtlos zu
Boden und nmßte de Arzt zugeführt werden.

Richard Ivagner » Schreibtisch - Piano in Chicago.
In Chicago «vird gegenwärtig Richard Wagners Piano ge¬
zeigt , das König Ludwig von Bayern eigen » für ihn an-
fertigen ließ , und ihm zu seinem Geburtstage im Jahre
1864 schenkte. Dieses Piano ist gleichzeitig auch Schreibtisch
und enthält Schubladen . An ihm hat Wagner eine große

Anzahl seiner Werke geschrieben.

Aus dem»ilderlmch des Ledeus.
Er len ^ kt. — Gott Amor im Eorth «»Jahr . — Baby

reist auf Brikett ». — Ein « glänzend gelöst « „Sitzstage ".

- Dir süße Last . - Abschreckungsmittel für Hausierer
und Fechtbrüder.

Es lcnzclt . Das kann man doch wohl schon sagen . Nicht
lange inehr wird cs dauern und das Blühen und Grüner
draußen in der Natur beginnt . Aber auch an den zwei-
bcinigen Wesen , die man Mensch nennt , geht das Frühlings¬
erwachen nicht spurlos vorüber . Alles ändert sich, alles er¬
neuert sich. Ich muß dabei an das schöne Lied denken:
„Hinter den« Busch , Hcidideldum , / da dreht der Landstreiche«
sein Hemd uin, / es muß sich alles , alles wenden ." Selbst
die Eriesgrämigstcn ziehen im schönen, langsam immer wärinei
werdenden Sonnenschcin freundlichere Gesichter . Und besondere
die Jugend begrüßt das Erwachen der Natur auf ihre Art
Gott Amor schwingt sein Szepter.

Nunmehr hat es der hundertjährige Gorthe -Eedenktax
den Liebenden angetan . So konnte man in einer deutsch
schweizerischen Grcnzzeitung folgende zwei Inserate lesen:
„O Liebe , leihe mir den schnellsten deiner Flügel — uni
führe mich in ihr Gefild ! Wer für dieses Faustwort Bev
jtändnis hat , der schreibe mir unter Chiffre . . . " In derselbe»
Nummer lautet eine weitere Annonce : „ Goethe -Jahr 1932
Im Gcist von Goethe segelt inei » Wunsch . Warum ^ nicht
heute den großen Meister der Liebe sprechen lassen ? Den»
vollkommene Liede und Ehe mit einem kleinen und seine » l
Mädchen ist die Tendenz meiner zukünftigen .Lebensgestclltung s

Für ein Goetyemädchen im edelsten Sinn geve lcy »»« „ Krone;
die Leier dafür ". Offerte » unter . . . ". Hoffentlich finde*
sich die zwei Frohnaturen zu«n Ehestand.

Ja , wie gesagt , jetzt wird er langsam iminer wärmer;
zur Freude der Liebenden . Vor kurzem allerdings herrscht»
noch griininige Kälte und diese Kälte war indirekt die Uv
sache, daß Maria es init dem Strafrichter zu tun hekam
Bis vor kurzem war sie noch eine unbescholtene , «hrlichi
Stühe . Nach gutachtlichen Aeußerungen soll aber von jehei
ein gewisses Mißverhältnis zwischen Gaben de» Gemüt»
und solchen des Verstandes bei ihr obgewaltet baden . Unk
wie das Leben so ferne bösen Fallen stellt , kreuzt« die Weg»
dieser Maria , Harry , ein etwas lebhafter Jüngling , der st
der Verhandlung von sich selbst feststellt , daß er „ so nervö»
ist . . . ". Neben diesem Leiden hatte er sich nttt recht unaw
genehmen Vorstrafen leider auch sonst nicht zu einer Zierde
der Gesellschaft entwickelt . Augenblicklich ziert er zusammen
mit Maria wieder eininal die Anklagebank . Maria kann sich
freue », daß wir keine amerikanischen Richter und kein« ame¬
rikanische Babykultur haben . Sonst wäre sie schwerlich mit
sechs Wochen Gesängnis davongekommen , die ihr verabfolgt
worden sind. Sie liebt « Harry . Harry wohnte möbliert . Su
besucht Harry . Harrys Zimme , ist kalt . Wa «. tut Mariak
Sie bettet Baby anstatt der üppigen Daune ««, auf die e»
Anspruch hat , auf Briketts und fährt ein bißchen spazieren.
Baby wird zum Spartaner erzogen , aber Harry » Znnme»
ist von nun an wohltemperiert . Aber nicht nur Briketts,
auch andere „Liebesgaben ", wie Wurst , Käse , Butter , Milch
Kaffee , Eßgeschirre , Zigaretten , Wäsche und Schnaps wurd«
auf diese sonderbar » Weis « im Kinderwagen befördert . Unk
da das Leben nicht nur durch Naturalien , sondern auch durch
Bargeld annehmlich «vird , fertigte Ria ihrem Harry ein,
fingierte Wohnungsanmeldung aus , die ihm ein« Erhöhung
feiner Unterstützungsbezüg « «intrug . Harry zeigt « sich an¬
gesichts so viel Liebe sehr undankbar , versprach seinem Mäd-
chen » ach wiedererlangter Freiheit „den Kratzen abzufchnei-
den " und ähnliche Dinge mehr und mußte bei dem Versuch
sich eigenmächtig aus der Verhandlung zu entfernen , nicht
ohne Mühe von dem Wachtmeister In den Gängen des Ju-
stizgebäudes wieder rinaefangen werden . Er erhielt drei Mo¬
nate Gefängnis , wobei das Gericht annahm , daß Baby einmal
auch mit einem Hundertmarkschein gereist ist, der Mama
spurlos aus der Schatulle verschwunden ist.

Jetzt sitzen beide und haben Platz genug . Sie brauchen
sich hinter den „schwedischen Gardinen " nicht um di « Sitz¬
plätze zu streiten , wie es jüngst in Bukarest In elnem Auto¬
bus der Fall war . Allerdings hat , wie das St . T . berichtet,
ein Bukarester Kavalier die Platzfragt dann auf die simpelst»
Art gelöst . Und das kam so : Wie der Autobus sich gerade
in Bewegung fetzen wollte , da sprang behend « und von
einem jungen Herrn liebevoll begrüßt noch eine jung»
Dame auf , die aber de» Schassners Mißfallen erregte . „Be¬
seht" — schrie er — „steigen Si « bitte abl " Der j««ng « Mann
war empört : „Wie können Sie " — tadelt « er — „ so un¬
höflich fein , eine Dam « abzuweisenl " Und da » Publikum,
das in Bukarest im »ner auf Seiten der Damen ist, gab ihm
unumwunden recht. Dem Schaffner wurde di « Sach « zu bunt,
der Chauffeur vorn tutete schon ungeduldig , und teifend
meinte der Geldsammler zum Kavalier , der selbst mögt doch
absteigen , dann sei schon «in Platz für die Dam « frä . Der
Kavalier lachte ihn glatiweg au », was er sich denn denke,
wie ? Die Dame und er gehörten doch zusammen , seien froh,
daß sie sich noch gerade getroffen hätten , und da solle er
abstcige » ? Er denke gar nicht daran ! Inzwischen hatte »in
Passagier , dem die Diskussion zu lange dauert «, das Ab¬
fahrtszeichen gegeben , der „Bus " fuhr an , der Streit ging
weiter und der Schaffner beharrtc auf seiner Behauptung,
es sei ein Platz zuviel beseht . „Ein Platz zuviel beseht ? "
fragte der junge Herr . „Ich dachte immer , es sei ein Passa¬
gier zuviel hier — dem kann gleich abgeholfen werden , mein
Lieber !" Sprach 's , nahm die junge Dame auf den Schoß,
verlangte prompt zwei Fahrkarten und hatte dir Lacher
auf feiner Seite . Ja , es erhob sich die meckernd« Stiinme
eines feschen alten Herrn , der ganz vorn saß und wild ver¬
langte , diese neue Regel müsse eingeführt werden , der Wa¬
gen solle halten , bis er wirklich besetzt sei, er sei ja nur halb
besetzt, cs seien beinahe all « Damen -Sihplätze frei und da¬
gegen müsse protestiert werden ! Dem Schaffner wurde etwas
bänglich zumute , er verkaufte die zwei Fahrscheine , der Fahr¬
gast mit der süßen Last saß vergnügt auf seinem Platze und
verbot sich jede unerlaubte Nachahmung . Er wolle schon
morgen auf dem Patentamt die neue Lösung des Verkehrs-
Problems anmelden . . . .

Ob er aber Erfolg bei der Anmeldung seines Patents
hat , läßt sich doch bezweifeln . Einen großen Erfolg hatte ade«
ein Arbeitsloser in Württemberg , der zur Orientierung sei¬
ner wirtschaftlichen Lage für die zahlreichen Hausierer und
Wandergesellcn an der Haustüre folgendes Plakat angebracht
hatte: a  irren ist hier aussichtslos,

ich selbst bin arbeitslos,
Betteln hat hier auch kein Zweck,
Die Notverordnung nahm mir alles weg!

Die Hausierer und Fechtbrüder begnügen sich mit dem Le¬
sen dieses Reims ersparen sich den Weg die Treppe hinauf
und gehen mitleidsvoll ins nächste Haus.

Han « Dampf.

Hührrerasgen.
Die Hühneraugen treten an bestimmten Stellen des

Fußes auf . Di « Ursache ist immer ein dauernder örtlicher
Druck, entweder durch e,n zu enges Schuhwerk oder bei Ber-
unstaltung des Fußes durch Druck auf vorspringende Knochen-
abschnitte , deren Haut im Gegensatz zur Soylenhaut gegen
Druck empfindlich ist. Mit zunehmendem Alter wird di« Nei¬
gung zur Hühneraugenbildung stärker. Das Hübnerquge be-
stebr aus einer umschriebenen Hornhautbildung «mt einem keil
artig in die Tiefe oordringenden Zapfen in der Mitte , der
die hauptsächlichsten Beschwerden verursacht.

Professor Klcinschmidt in Wiesbaden stellt als Grynd-
bediugung für die Behandlung der Hühneraugen auf , daß
gleichzeitig eine Entlastung der Druckstelle durch Arnderung
de ; Schuhwerks oder durch orthopädisches Schuhwerk statt-
findet Zur Behandlung empfiehlt sich am meisten neben
häufigen heißen Bädern das Auflegen von Hühneraugen¬
pflaster ( Salizilsüurepflaster ), die diz Eigenschaft besitzen, die
Hornhaut aufzuweichen , so daß das Hühnerauge ' schichtweise
abgehoben werden kann. Das Pflaster muß gut durch Heft¬
pflaster befestigt werden , so daß es sich nicht verschieben kann,
und muß bei starker Hornhautbildung mehrfach gewechselt
werden.

Nur dann tritt ein Erfolg aus , wenn der Zapfen
in der Mitte sich abstöht . Die Schwielen sind ebenfalls
bei älteren Leuten bäufiger und stärker ausgebildet.
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